
Dcutsdiland am Scheideweg
Verfassungsbruch , Reichstagsauflösung

oder Volksentscheid ?

Braune Hordpest audi

in Denlsthösterrekli ,
Sdiutibundobmann aus dem

Hlnterhall nngesdiossen .

Wien , 25 . August . Ans W e i d h o f e n

a. d. JbbS wird berichtet , daß der Schutzbund ,
ebmann Otto Palbbauer während eines

Spazierganges meuchlings niederge »

schossen wurde . Seine Hilferufe wurden nicht

gehört . Ter Schwerverletzt « mutzte sich mit dem

Aufgebot aller Kräfte in die nächst « Siedlung

schleppen , wo er infolge des grohen Blutverlustes

bewutztlos zusammenbrach , lkr wurde in das

Krankenhaus in Weidhofen gebracht . National »

sozialisten haben wiederholt öffentlich erklärt , datz

sie einen Sozialdemokraten nach dem anderen

unschädlich machen werden . Auch dem Halbbauer
wurde mehrmals blutige Abrechnung angekün¬

digt. Da er aus dem Hinterhalt angeschosfen

wurde , konnte er über die Täter keine Angaben

machen , doch ist auS den erwähnten Drohungen

zu schlietzen , datz Nationalsozialisten
die Täter waren .

Auffluge gegen abgesetzte
ßolizelflihrer .

Dr . Weitz und HeimannSberg kommen

vor Gericht .

Berlin , 25 . August . <Tfch- P. - B. ) Die Justiz -
Pressestelle teilt mit : Die Staatsanwaltschaft f

Berlin hat gegen die nicht mehr im Amt befind¬
lichen Polizeivizcpräsidcnten Dr . Bernhard
Weitz und Polizeikommandcur Magnus He ! »
ui a n n s b e r g Anklage wegen Vergehens gegen
den 8 8 der Verordnung des Reichspräsidenten
betreffend die Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung in Groß - Berlin und

der Provinz Brandenburg vom 20 . Juli 1932

erhoben .
Ten Angeschnldigtcn wird zur Last gelegt,

am 20 . £yuli d. I . der im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenen Anordnungen des

Generalleutnants von R u n dfted t , des dama¬

ligen Militärbesehlshabcrs , sich der weiteren

Amtsausübung zu enthalten , zuwidcrgehandelt
zu haben . Die Staatsanwaltschast hat beantragt ,
das . Hanptverfahren vor der grotzen Strafkammer
des Landgerichtes I Berlin zu eröffne ».

Amerika im Kamvie gegen die
Ärbettslosig eit .

Gute und schlecht « Vorschläge .

New ?) ork , 25 . August . Eine Anzahl wirt¬

schaftlicher Iiitercsscnvcrtrctttligen , darunter auch
des amerikanischen Äewerkschaftsverbandcs , hat

für Oktober eine „NationalkonfereNj zur Bc >

schleunigung der wirtschaftlichen Erholung " ein¬

berufen. Als Matznahmen sind die B e s e i t i -

gung der Prohibition fl ) , ' . weiter die

Reform der A n t i t r u st g e sc tz e sowie die

Einführung der Fünftagewoche und

des S c ch s st u n d c n t a g e S zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit vorgesehen .

*

Ein farmersfrellf
Eonucil Blusss tim Staate Iowa ) , 25 . August .

(Reuter. ) In der Gegend ist ein Streik der Far¬
mer ausgebrochen , die eine Erhöhung der Preise
ihrer Produkte verlangen und drohen , die Ver¬

sorgung der Städte mit Lebensmitteln zu unter¬

brechen , wenn ihnen für ihre Produkte nicht solche
Preise gezahlt werden , datz sie wenigstens für
ihre landwirtschaftliche Arbeit entschädigt würden .

Aus den Druck der Farmer hin soll der M i l ch -

preis verdoppelt worden sein . Die Sym¬
pathie der Bevölkerung wär zunächst auf Seite

der Streikenden , besonders waren ihnen die Be¬

hörden mit Rücksicht auf die sich nähernden Prä -
fi-cutciiwahlen gewogen . Als aber die Farmer an

ihren hohen Forderungen festhielten , nahm die

Ocssentlichkeit ihrer Aktion gegenüber eine un¬

freundliche Haltung ein . Es kam schließlich sogar
zu zahlreichen Zusanimeiistötzcii, bei denen die

Polizei gegen die Streikenden mit Tränengas¬
bomben vorgingen , als die Farmer auf den Wegen
Wachen aufstellten , die die Zufuhr von landwirt¬

schaftlichen Produkten und Vieh in die Städte

unterbinden sollten . Mehrfach mutzte hier die

Polizei eingreisen .

Berlin , 25 . August . I « näher der für >
den 1. September anberaumte Zusammentritt
des Reichstages rückt , desto lebhafter wird in
politischen Kreisen Uber die weiteren Lntwick -
lungsmöglichkeitrn hin , und hrrgeratrn . Die
Lage der Regierung Bapen wird allgemein als |
preKr angesehen . Bom Reichstag hat sie ein
sicheres Mißtrauensvotum zu erwar¬
ten . Außerdem droht unter dem Eindruck deö
Benthener Urteils die bisherige wohlwollende
Tolerierung durch di « Nazis in offene !
Feindschaft umzuschlagen . Papen steht toorj
der Wahl , ob er durch «in Zurückweichen den !
Rest des Ansehens einer „ Ordnungsregierung "
verlieren will , oder ob er durch Vollstreckung der
Todesurteile seinen wichtigsten innerpolitifchrn
Halt verlieren und « inen Aufstand der Hitler ,
truppen riskieren kann . Verhandlungen , die
Schleicher neuerdings mit den Rationalfoiia -
listen geführt hat , sollen ergebnislos verlau¬
fen fein .

Vie Barone In Ser Memme .
Im Vordergrund aller Betrachtungen stehl

auch die Berfaffungsfrage . Tie «inge »

W

Vas Zentrum sdiart gegen
Staatsstreidipläne .

Berlin , 25 ; August . Die „ Germania " sieht
sich durch die Gerüchte von der Absicht des Ka¬
binetts Papen , den Reichstag auszufchalten , ver -

anlatzt , an die Rcichsrcgierung eine e r n st e

Warnung zu richten . „ Wir warnen , so schreibt
das Blatt , auf das nachdrücklichste » datz die

Rcichsrcgierung von den verfassungswidrigen
Ratschlägen , die ihr mit einem überaus verdäch¬
tigen Eifer von ihren Freunden erteilt werden ,
irgendwelchen Gebrauch mache . Die Zentrums¬
partei und andere große Gruppen des Volkes

würden jeden Versuch zu einem

widrigen „ Umbau " des Staates

schärfsten Mitteln bekämpfen
vor keinem Wege zu rück sch recken ,
der einer solch schwerwiegenden Situation ange -
messen wäre . " Das Zentrum verschließe sich nicht
dem Gedanken einer Reform der Weimarer Ver -

sassnng , aber für alles , was auf diesem Gebiete

zu geschehen habe , gebe cs , wenn man nicht noch
größeren Schaden anrichten wolle , nur einen

Weg : den der Verfassung .

« eine Verhandlungen Zentrum
nitler .

Stuttgart , 25 . August . Zu der gestrigen Zen¬

trumsbesprechung in Stuttgart wird von unter¬

richteter Seite mitgctcilt , datz cs sich dabei nur

nm die seit Wochen übliche Berichterstattung des

Generalsekretärs der deutschen Zentrumsparlci ,
des Reichstagsabgeordneten Dr . Vockcl , bei dem

württemocrgischen Staatspräsidenten Dr . Bolz ,
der seit der Erkrankung des Prälaten Kaas zu¬

sammen mit dem Rcichstagsabgcordncten Joos
mit der Geschäftsführung beauftragt ist , über die

Vorgänge gehandelt hat . An der Besprechung
haben auch Reichskanzler a. D. Dr . Brüning und

M a d r i d, 25 . August . ( HavaS. ) Jetzt wurde

das Urteil über di « Führer der kürzlichen Um .

sturzbewegung in Sevilla amtlich kund ,

gemacht .
General Sanjurjo wurde zum Tode

verurteilt ,
General Careia de la Herranz zu

lebenslänglichem Zuchthaus ,
Generalstabsoberst Emilio Esteban In .

s a n t e zu 12 Jahren und 1 Tag Zuchthaus.
Der Jnsanteriekapitän Justo San «

j u r j o, der Sohn des zum Tod « verurteilten ,
wurde vom Obersten Gericht freigesprochen .

* ■ . .. i' . .

Madrid , 25 . August. Rach der heule abends

M. GMudc der Nationalverfammluiig stattgc -

holten Gutachten der bedeutendsten Juristen
scheinen dahin zu lauten , datz nach einem Mitz .
trauensvotnm des Reichstages ein Weiterregie¬
ren Papens ohne offenen verfastungSbruch un¬

möglich ist . Es blieb « ihm nur die aberma¬

lige Auflösung und Wiederwahl des

Reichstages offen .
Alan befürchtet in Rechtskreisen , datz auch

der nächste Reichstag kein gefügiges Werkzeug
für die gewünschte Bersassungsändernug — die
«in « Zweidrittelmehrheit erfordert —

sein wird . ES wird daher di « Einleitung eines

Volksentscheides zur Berfchlechterung
des Wahlrechtes , Schaffung eines Oberhauses ,

\ sowie Vorbereitung der Monarchie erwögen .
Auch in diesem Falle müht « die Hälft « aller

! Wahlberechtigten — 22 Millionen Wäh¬
ler — mit Ja stimmen , was bei der politischen

! Schichtung des Volkes ausgeschlossen erscheint .
Somit spitzt sich alles auf die Frage zu , ob es

jPapen , Schleicher und mit ihnen Hinden¬
burg wagen werden , gegen den erbitterten

Widerstand der wachsamen Sozialdemokratie , des

Zentrums und Bayerns den Weg deö

offenen Brrfaffungsbruches , des

monarchistischen Staatsstreiches zu beschreiten .

•

Staatsrat Dr . Schäffer - München tcilgcnommcn .
Eine Besprechung mit den Nationalsozialisten in

Stuttgart sei nicht geplant .

Zeitungsverbote redits und links

Kassel , 25 . August . Die nationalsozialistische
Tageszeitung „ Hessische Volksmacht " ist
bis einschließlich 30 . August d. I . verboten
worden .

In Brasilien wird noch gekämpft
Rio de Janeiro , 25 . August . fReutcr . ) Amt¬

lich wird gemeldet : Die Regierungstruppcn
bombardierten die Abschnitte der Nordfront ,
während im Süden die Truppen zu neuen An¬

griffsaktionen konzentriert und organisiert wer¬
den . In Rio Grande do Sul würben neun
Bataillone ncugebildet , die die aufständischen
Truppen , welche in Saoviccnte , Saopedro und

Rosario meutertcu , niederwerfen sollen .
In einem Kommnniquö der revolutionären

Regierung in Sao Paolo wird mitgeteilt , datz in
der Gegend von Cunha , in der die Rcgierungs -
truppen zurückgeschlagen wurden , ein neuer

Kamps im Gauge sei.

Schwarzgelbe Tiroler .

Wien , 25 . August . Die Agitation für die

Habsburger in Tirol wird fortgesetzt. Dieser Tage
ernannten weitere 5 Tiroler Gemeinden Otto

Habsburg zum Ehrenbürger .

fnndenen Sitzung des Ministerrates erklärte Mi¬

nisterpräsident Aza » a, datz sich die Regierung
mit der Frage des Schicksals des Generals San¬

jurjo beschäftigt und einen Kompromitzvorschlag
angenommen habe , von dem sie den Präsidenten
der Republik in Kenntnis setzen werde . Der all¬

gemeine Eindruck geht dahin , daß die Regierung
beschlossen habe , den Präsidenten der Republik
zu ersuchen , den General Sanjurjo zu be¬

gnadigen .
Der Cxekutivausschi ' tz der radikalsozialisti -

schcu Partei hat sich ipit dem vormittags vom

Parlamentsklub seiner Partei eingenommenen
Standpunkt , der sich gegen die Begnadigung des

Generals Sanjurjo wendet , nicht einverstanden
erklärt , und fordert , der Klub möge seinen Bc <

schlutz ändern .

Schule in Not !
Die lang andauernde Wirtschaftskrise '

bringt dadurch , daß sie die Einnahmen der

Staaten und öffentlichen Körperschaften ein¬

schränkt , auch die Gefahr des Abbaues wert¬

voller Kulturerrungcnschaften vor allem auf
dem Gebiete der Schule mit sich. Chicago kann

seine Lehrer nicht bezahlen , in Rumänien

gehen die Bolkscrziehcr blotzfützig umher , in

Ungarn bekommen sie ihren Gehalt in Weizen ,
in Niederösterreich in Raten . So droht auch
der wirtschaftliche Zusammenbruch auf das

kulturelle Gebiet überzugreifen .
Es ist das Verdienst der sozialistischen

Parteien in diesem Lande , daß man bisher
Exzesse dieses kulturellen Abbaues bei uns

verhütet hat . Umso energischer müssen alle

Versuche , unsere Schule auzntastcn , schon im

Keime erstickt werden . Die Vertreter unserer
Partei sind augenblicklich an der Arbeit ,
Maßnahmen , die unser Volksschulwesen schwer
schädigen würden , zu verhindern .

Die staatliche Finanzverwaltuug greift
immer mehr in alle Ressorts , anch in das der

Schulverwaltung ein . So hat sie, wie wir

bereits gestern berichteten , in einer Zuschrift
an das Land Böhmen Sparmaßnahmen im

Volksschulwesen , die geradezu eine Katastrophe
auf dem Gebiet des Schulwesens bedeuten

würden , angeordnet . Es müßten danach alle

Ausgaben , die nicht auf einem Gesetz oder

einem anderen vertraglichen Rechte beruhen ,
eingestellt , keine neue Schule dürfte errichtet
werden , keine neue Lehrstelle für Freigcgcn -
stände dürfte eingeführt , an eine Ausdehnung
des Tschechisch - Unterrichtes an deutschen Schu¬
len und des Deutsch - Unterrichtes an tschechi¬
schen Schulen dürfte nicht gedacht und vor
allem dürften Parallelklassen , wenn sic nicht
der starre Buchstabe des Gesetzes unbedingt
Vvrschreibt , nicht errichtet werden . Gerade diese
letztere Maßnahme müßte aber das
B o l k s s ch u l w e s e n in seinem Nerv

treffen . Seit dem Jahre 1030 sind Hun¬
derte neuer Parallelklassen an den Volksschu¬
len der Tschechoslowakei errichtet worden . Da¬

durch konnte das Volksschulwesen reicher ge¬
gliedert werden , nicdcrorganisierle Schulen
wurden in höhcrorganisicrte verwandelt , die

Zahl der Kliffen wurde vermehrt , die Zahl
der Schüler in den einzelnen Klassen sank ,
wodurch der Unterricht viel besser gestaltet
werden konnte . Auch Heuer wäre ohne Schwie¬
rigkeiten eine große Menge neuer Parallel¬
klassen errichtet worden , wenn nicht auf Grund

der Bestrebungen des Finanzministeriums ein

Erlaß herausgekonmicn wäre , der die Zusani -
menlegung der verschiedensten Schuljahre
geradezu empfiehlt . Es kann also züm Bei¬

spiel der erste Jahrgang , das sind Kinder von

sechs Jahren , mit dem sechsten und siebenten ,

ja sogar nut dem achten Jahrgang , daS sind

Kinder von 12 bis 14 Jahren , zusammen¬
gelegt werden , solange die Schülerzahl einer

Klasse 60 nicht übersteigt .
ES ist selbstverständlich , daß ein solches

Vorgehen geradezu einen Schlag ins

Gesicht für jeden fortschritt¬
lichen Lehrbetrieb bedeutet . Es wer¬

den Schuljahrgängc zusammengclegt , die orga¬

nisch nicht zusammengehören , cs werden Schü¬
ler in einer Klasse vereinigt , die ihrem Alter ,

ihren Leistungen und ihrer geistigen Reife
nach nicht zueinander gehören und sich beim

Unterricht gegenseitig nur behindern . Ein der¬

artiges Zusammenführen von Schülern , die so

starke Verschiedenheiten aufweisen , muß jede

erfolgreiche Führung des Unterrichtes unmög¬

lich machen . Wie soll ein Lehrer 55 his 60

Schüler , die den verschiedensten Altersstufe »
angehören , so unterrichten , daß daü Lehrziel
erreicht wird ? Würde die Absicht des Finanz¬
ministeriums so verwirklicht werden , lvic cs

in den verschiedenen Erlässen angestrebt wird ,

! dann würde das gesamte aber insbesondere
! das deutsche Volksschulwesen einen schweren
>R ü ck Ich t a zz erleiden . In Wz «Keü Jahren

Verfassung »-
mir r

Berlin , 25 . August . „ Die Rote Fahne "
ist vom 26 . August bis 2. September verboten
worden . Tas Verbot ist auf einen Artikel in der

bentigen Ausgabe des Blattes zurückznsührcn , in

RgS - dem außergewöhnlich scharfe Angriffe gegen das

den gestern vom Berliner Sondcrgericht gefällte Ur -

und teil erhoben werden .

Spanisdier Rebeltenoeneral zum Tode verurteilt .
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nach dem Umstürze sind nicht weniger als 300

deutsche Volksschulen und 8000 deutsche BolkS -

schttlklassen beseitigt wordeit . In Industrie -
orten , wo z. B . früher sechsklassige Volks¬

schulen waren , sind diese Schulen bis vor

eitrigen Jahren bis ans zwei Klassen hinunter¬
reformiert worden . In grasten deutschen
Städten des Landes Hai es nicht vollorgani -
sierte Schttlen ( zwei- , drei - oder vierklassige )
gegeben . Seit dem Jahre 1980 ist nun dnrch
Errichtung von wunderten von Parallelklas¬
sen das deutsche Schnltvesen wieder auf ein

etwas höheres Niveau gebracht worden . Es ist
ganz ausgeschlossen , daß dieser Erfolg zunichte
gemacht wird , es ist ausgeschlossen , daß wir

eine ktilturelle Rückentwicklung durchmachen
uitd daß das Bolksschulwesen , das einzige Bil -

ditttgsmittel der Massen der Bevölkerung ,
direkt vergewaltigt wird .

Wir hoffen , daß durch das Eiuschreite «
der Vertreter unserer Partei die ärgsten Här¬
ten der von der Finanzverwaltung ausgehen¬
den Bestrebungen , die in Unkenntnis der be¬

stehenden Verhältnisse im Schitlwesen und in

Unkenntnis der Folgen einer solchen Hand -

Brünn , 25 . August . ( Eigenbericht . ) Auch
heute war die ganze Verhandlung im Volkssport¬
prozeß mit weiteren Materialverlesungen anSge -
füllt . Dabei ging es in erster Linie um den Nach¬
weis des militärischen Charakters des V. S . und
des inneren Zusammenhanges aller nationalsozia¬
listischen Organisationen . Vor allem die militä¬

rischen Sachverständigen erhielten einett großett
Teil des verlesenen Materials zum Studium und

dürftet ! über diese Frage das entscheidende
Wort sprechen . Trotz der tagelang «» Verlesungen
schafft der Staatsanwalt noch intmer neues Ma¬

terial herbei und übergab dem Gerichtshof auch
heute wieder eine solche Fülle neuer Akten , daß
die Verhandlung morgen abermals auf einen

halben Tag zum Materialstudium unterbrochen
weiten wird . In der heutigen Verhandlung kam

cs wieder zu heftigen Zusammenstößen zwischen
der Verteidigung und dem Staatsanwalt , da hie
endlosen Verlesungen die Nerven aller auf eine

harte Probe stellen und im GerichtSsaal eine

starke Nervosität hervorriefen .
Dar erste der heute verlesenen Beweisstücke ist

ein vom Kreisgerichi in Böhm. - Leipa beim Innen¬

ministerium eingeholtes Gutachten über den

B. - S . Sein Inhalt deckt sich nahezu vollkommen

mit den Behauptungen der Anklage hinsichtlich der

militärischen Organisation , Irredentistischen Ziele und

der Berbindung des B. - S . mit Deutschland und löst

wegen seiner apodiktischen Form bei der Verteidigung

stürmische Proteste aus . Dr . David kritisiert das

Gutachten in längeren AnSsührutigen und Dr .

D e m b i tz k i meint :

„ ES ist bezeichnend , daß die Behörde ihre
Meinung als Weisung an eit » Gericht

heransgibt . Das ist von großer Bedeutung für die

Entwicklung der Rechtspflege . "
Tie meiste » der im weiteren Verlause der Ver¬

handlung verlesenen Schriftstücke beziehen sich au

die innere Organisation des B. - S . und werden zum

größten Teile den militärischen Sachverständigen
al « Unterlagen für ihr Gutachten übergeben . In

Inngstveise eingeleitet wurden , vermieden lver -

drn . Es ist undenkbar , daß zu der furchtbaren
Not , in der die Menschheit sich befindet , noch
ein Abbau unserer kulturellen Einrichtungen
und vor allem der Schule kommt . DeSivegen
muß der Finanzvertvaltung der Ruf entgegen¬
schallen : „ H ä n d e w e g v o n d e r S ch n l e ! "

ck *

Unser Kampf um die Volksschule ,
Gestern sprachen beim Präsidenten des böh¬

mischen Landesschulrates , Hendrhch , die Ge¬

nossen Abgeordneter I a k s ch sowie die Landes¬
vertreter Dr . Strauß und Hala vor und

verwiesen auk die schweren pädagogischen Nach ,
teile , welche durch die angeordneten Zusammen¬
legungen höherer Jahrgänge mit den AnfangS -
klassen entstehen . Sie schilderten auch die Beein¬

trächtigung des Unterrichtes , die dadurch ent¬

steht , wenn so verschiedenartige Jahrgänge zu
Klassen mit Uber 50 Schillern zusammengezogen
werden und verlangten in den Füllen , wo sich
die neue Praxis besonders schädigend anSwirkt ,
eine wohlwollende Nachprüfung . Der Lande « ,

schulratpräsident sagte der Abordnung eine bene¬
volente Behandlung de « vorgebrachten Be¬

schwerdematerials zu .

diesen Dokumenten findet sich folgende national -

oztalistische Definition de » Begriffes Volkssport :

„ Der B. - S . ist eine ganz straffe Organl -

sation mit unbedingtem Führerprinzip . "
Welche dringende Sorgen die „ Führer " dieser ganz
straffen Organisafion aber hatten , beweist ein von
der Reichsleitung ausgearbeiteter Organisations -
Plan mit den lächerlichsten Gruß , und Etikettvor¬

schriften , mit der Weisung , daß man z. B. das Par¬
teiabzeichen auf der Krawatte , und zwar in der

Höhe der Hemdtaschenknöpfe zu tragen
hätte und genauen Befehlen , wie die Eß zeug -
riemen ( l ) aufzuschnallen seien . Anderer -

feit » aber wird in diesem Plane den Mitgliedern
untersagt , sich an politischen Kundgebungen zu be¬

teiligen , Waffen mit sich zu führen und Verbin -

düngen mit reich - deutschen Gruppen herzustellen .
Der Staatsanwalt meint , dieser Erlaß wäre erst
ergangen , als die Behörden dem V. - T. aus die

Finger zu sehen begannen . Al » die Verteidiger ' dies
bestreiten , wirft der Staatsanwalt ein neues Akten¬
bündel auf den Tisch und entgegnete , darin wären
die Beweise für seine Behauptung enthalten .

Dr . Stark : „ Ich bin neugierig , wann Sie
die Tuka - Aklen mit ihren LvvN Beilagen her -
bringen werden , well sie vielleicht auch eine Be¬

ziehung zu diesent Prozeß haben . "

Dann wird das Protokoll einer Reichsleitnngs -
siyung de « B. - S. in Fulnek verlesen Neben ver¬

schiedenen organisatorischen Detail » enthält e » die

Feststellung , daß eine gewisse Verbindung zwischen
B. - S. und N. - S . Jugendverband bestand . Die
beiden Organisationen entsendeten gegenseitig ihre
Vertreter ln ihre Reichsleitungen . Auch bezüglich
der Organisationsarbeit scheinen in der Sitzung
Abmachnngen getroffen worden zu sein . Tas Proto¬
koll enthält ferner zwar Auweisuugeu für den

Grenzübertritt , erneut aber auch die bereits er -

wähttien Verbote illegaler Betätigung , lieber das

Verhältnis de » B. - S. zur nationalsozialistischen
Partei unterrichtet der Schlußpassus :

„ Abg . Pg . Schubert stellt fest , daß der v . S .

sich vollständig feiner Selbständigkeit begeben hat
und sich der Parteiorganisation untergeordnet

hat . "

Zum ersten Male seit Beginn de » Prozesse »
wurden in der heutigen Verhandlung auch Was -
f e n erwähnt , als der Vorsitzende ein « Verrechnung
der V. S. - Gruppe in Böhm . - Leipa verliest , die sich
beim völkischen Turnverew „ Eiche " zwei Gewehre
lieh nud dafür 20 K befehlen mußte .

Illing : „ Die W ew ehre h a t man

vielleicht z um Thea ter spie len be¬

nützt '
Staatsanwalt : „ Aber man weih ja ,

wie das Theater an - sieht . "
Dr . Dembitzki : „ Mit zwei Gewehren bringt

mau die Republik noch nicht in Gefahr . "
Richt uninteresiant ist ein Rundschreiben an

die B. S. - Führer, ' denen empfohlen wird , vor der

„ Mannschaft " nicht zu viel über die Absichten der

Organisation zu sprechen , damit nichts ausgeplaudert
werde .

„ Mehr Abstand zwischen Führer und Mann «

schastl Der v . S . - Mann muß seinem Führer
gehorchen , auch wenn er nicht alle » weiß . "

Staatsanwalt : „ Also genügt da « noch
Immer nicht ? "

Dr . Dembitzki : „ ES sind sa nur junge
Leute . '

DaS Rundschreiben enthielt ferner die Mit¬
teilung , daß die einzelnen Gruppen die Verbin¬
dung mit Deutschland aufzugebcn hätten und alle
derartigen Angelegenheiten an die Kreisleitung zu
richten seien . Da der Staatsanwalt auf diesen
Passus verweist , meint Dr . Dembitzki :

„ CS war eine klein « Parteirevolution in

Nordvöhmen , die jungen Leute haben den

„ Opportunismus " der Partei nichtverstanden . "
In anderen corpora delicti werden Anlei¬

tungen zur „Kampfbereitschaft " dcS Berjainm -
lnttgSfchutze « gegeben . Dann taucht in den Akt : «
eine neue Organisation „ Der junge völ¬

kische B n n d" , in dem Haider eine Rolle spielt ,
auf . An der Spitze dieses BnndeS steht ein Bnn -

desherzvg , die Mitglieder sind in

„Reisige , Knappen , Junker "
eingeteilt . Ta Haider einen Zttfaintnenhang zwi -

Tic empörende Gleichgültigkeit , mit der die

kommunistischen Machthaber und Statthalter
Moskaus dem Schicksal der „gewöhnlichen " Par -
teikämpser gcgenuberstehen , wird nun in ab¬

stoßendster Deuilickikett dnrch einen neuerlichen ,
besonders krassen Fall dargetan . Diese Lente ,
die kaltblütig mit dem Leben proletarischer
Menschen hasardicren , haben natürlich auch kein

Gefühl für diejenigen Mitarbeiter , die ans für
sie irgend einem Grund unnütz geworden sind ,
Diese Herren scheren sich einen blanen Teufel
um die Existenz der znm alten Eisen Geworfenen
und so erlebt man da « häßliche Schauspiel , daß
alte Partcikämpfer , die nur der Partei gelebt
haben , Nicht nur „kaltgestcllt ", sondern seelen¬
ruhig direkt inü Elend gejagt und der Not eines

hilslosen Alter « preisgegeben werden . Und es

sind tiicht die Schlechteste », die auf ihre alten

Tage den KPO - Bonze » unbequem werden und

daher rücksichtslos aitsrangiert werden .

Diese « Schicksal hat nun auch die NOjährige
ehemalige komntunistlsche Senatorin Schnall

schen dtesem Verein und den Nationalsozialisten
bestreitet , sagt der StaatSawvalt : „Zoologisch
hängt da « alles miteinander zusammen " , im
Inngsturm - Prozeß werden wir genau dasselbe
sehen . "

Sine lange Auseinandersetzung ergibt sich
über einen Ausruf des nationalsozialistischen S- u,
dentenbunde « zur Teilnahme am B. S. - Tressen
in Hohenelbe . DaS Schriftstück wurde beim Fuh
rer veS nordböhmischen Kreise « d « S B. S. S ch a -
s ch e k gefunden . Metzner weiß nicht zu erklären,
wie es dorchin gekommen ist , da der Studenten
bund dem B. S . nicht angehort haben soll .

Hierauf lverden mehrere Artikel von Jung ,
Goebbels , Haider und Illing verlesen.
Neber Befragung weigert sich Haider , den Begrisi
„Drittes Reich " » u erklären .

Dr . Dembitzki : „ Das Deutsche Reich ist nicht
da « dritte Reich . "

Staatsanwalt : „ DaS weiß ich auch , dazu
brauche ich nicht Sie . "

In dem Artikel Illings ist von „barten und
schönen Aufgaben " die Rede , für die der „unbe -
kannte Soldat des Nationalsozialismus " fein Le
ben opfern soll .

Staatsanwalt : „ Das ist natürlich nur bild

lich gemeint , aber Sie sind kein Pazifist ?"
Illing : „ Ganz entschieden nicht , aber ich bin

gegen den Krieg . "
Als im weiteren Verlauf der Derhandsting

der Staatsanwalt Haider den Vorwurf machte ,
in Amerika den NatioitalsozialiüntuS propagiert
ztt haben , stellt Haider fest , er hatte sich dort nicht
politisch betätigt , sondern al «

„ ganz gewöhnlicher schmutziger Arbeiter " .

Schließlich wird die Arbeitsordnung
des nationalsozialistischen Jugendverbandes ver¬

lesen . D o n n h ä u s e r behauptet , e « Ware trotz
de « „ Führergedanken »"

ganz im Geiste der demokratischen Republik
zusammengestellt .

Al » der Staatsanwalt dagegen polemisiert und

auch eine Strafanzeige gegen Donnhänser vorlegt ,

gerat der Angeklagte in d! e größte Erregung und

schreit : „ Ich kenne das Material besser , ich sitze
±2 Wochen in Hast und habe in 181 schlaflosen
Nächten die Akten studiert . "

Hieraus wird die Verhandlung auf Freitag
vertagt .

ereilt . Der „ Telegraph " zitiert einen er¬

schütternden Brief dieser Frau , die seit frühester
Jugend , selbstlos und hingebungsvoll in der Ar -

; beiterbewegung strnd und sich nach der Spaltung
der kotnmunisttschen Parket anschloß . Diese Frau
war von einem Idealismus durchglüht , der sie
«t einer der aufopferndsten Kämpfer für die

Sache ntachte . Diese Eigenschaften wußten die

kommunistischen „ Führer ^ trefflich auszunühen .
Man machte sie sogar znr Senatorin , man

übertrug ihr die schwierigste » Funktionen , denn
I man kannte ihre nngewöhnliche Parteidisziptin ,

ihren Mut und ihre Hingebung an di « Saihe , au

die sie blind glaubte .
Wie hat die komtnunistische Partei der nun

alt Gewordenen diese Dienste gelohnt ? Der er -

i wähnte Bries gibt die Antwort :

„ Im Vorjahr war ich viermal Im Ge¬

fängnis . . . es kann geschehen, daß ich noch
zweimal ins Gefängnis muß . . .

Nun kann ich mich nirgend erfangen
(d. h. Stellung finden . D. Red. ) . In der F a -

Der Bolkssportprozeß .
Der „ Lpportunlsmu " s der Leitung . - Sin „ ganz gewöhnlicher und schmutziger

Arbeiter " . — 8s wird Wetter verlese ».

8n verfährt die KPC mit ihren alten Kämpfern!
Modi vierzig Jahren aufopfernder Arbeit — dem Elend über *

lassen . — Der Fall der Senatorin Sehnal .
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Der Niemand rebelliert
Ole Oesdildife eines Arbeiters .

Bon Karl Han » Schober und Erich Knauf .

Wir fahren ichon . Aber in M. läßt man

uns nicht einfahren . Wir stehen eine halb «
Stunde vor der Halt - Scheibe und klopfen nn « die

Füße . Ueberall , wo man hintritt , liegt fußhoch
der Schnee . Für so ein Wetter taugen unsere
Monturen und Schuhe nicht . Wir werden unS

irgendwo « twaö beschaffen müssen .

Watzlik rast vor zur Maschine . Er ist ganz

außer sich. „ Wir werden den Eilzug verpassen ! "
„ Ich kann ' S nicht ändern . " Ter Lokomotiv¬

führer seht die Tampsseife in Tätigkeit . „Ich
muß nteine Vorschriften einhalten ! "

„ Für uns gibt cs keine Vorschriften ! " Kord '

ist wild : „ Wir werden sie putzen ! "
Wir sind über znu - ihundert Mann , die znm

Bahnhof marschieren . Wir müsse » wieder um¬

kehren . Die Bürgerwehr hält alles besetzt und

richtet gegen uns ihre Maschinengewehre .
„ Tie haben eine Depesche gekriegt und tvar -

tett schon zwei Tage aus euch, " teilt uttS einer

mit . „ Ihr - werd ! lang tvarten , eh ihr weiter¬

fahren köitnt . " Er erzählt uns noch , daß sie alle

heimkehrenden Soldaten nach Waffen nntcrinckten

nnd ihnen alle « wegnehmen was sie außer ihrer
Montur am Leibe trage «.

„Pregola ! " Kord ruft deu Hornisten ,
„ Alarm blase «! "

„Holla -dri - Iucheisasasasa . " Huudert « sprin¬

gen aus den Wage « und sturmen vorwärts .

Wählst kriecht auf die Mafchiue : Wuttier
mit den Maschinengewehren ! "

Ein Iransvvrtzug mit Frontsoldaten iteht
auch da . Die Kameraden schließen sich uns an .

„ Kameradichast ! " ruft einer .

„Freundschaft ! "

Die bürgerliche Sippschaft hat sie mit Waf -
engewalt gezwungen , alles herzugeben . Sogar

die Feldflaschen , die mit Tee gefüllt waren , soll
man ihnen genommen haben .

„ Und daS laßt ihr euch gefallen ?"
„ Maschinengewehre gegenüber der Bande

ausstellen , Schwarmlinie im Halbkreis vorrük -
ken ! " befiehlt Kord .

Watzlik geht mit zweihundert Mann abseits
der Schwarmlinie .

„Ich kenne das Gelände, " sagt er . „ Wir
tverden ihnen in den Rücken fallen ! " Drüben

hämmert ein Maschinengewehr . Es müsien
blinde Schüsse sein , denn Kugelpfeisen hört man

nicht .
Pregola bläst ununterbrochen Gefechtsalarm !

Ich erwische einen BremSknittel . Wenn ich ein¬
mal hinhaue , muß eS sich rentieren .

DI « Bürgerlvehr weicht zurück nnd verbarri¬
kadiert sich in dett Wartesälen ,

Wir können jetzt leicht vorrücken und um -

stellen den Bahnhof . Eine Weile schauen wir

uns die Sache ruhig an . Eine neue Trttppe
Bürgerwehr marschiert Hera « . Weiter lallen wir

sie nicht . Wir stellett gegen sie ein Maschinen¬
gewehr auf . Stürmen konnten wir Ichon , aber
wir warten ans Watzlik nnd seine Leute . Sie
kommen schon und falle » über die Kerle her .
Die hatten aber anch gar keine Ahnung , daß cs
für sie so scheußlich ausfallen wird . Sie können
weder vor noch zurück . Die in den Wartcsäleu
kommen ihnen zu Hilfe .

„TickzaPPa ! " Kord ist vornweg : „ Draus ! "
„ Haut sie an die Wand ! " Watzlik hat schon

etliche erledigt . Kord jagt einen Offizier und
reißt mir den Knüppel auS der Hand . Ein Kadett
überfällt mich. Der Lausbub wird frech : „- Hände
hoch ! "

Ich halte den Holzknüppel nicht hergeben
lullen .

„ Hände hoch! Saukerl ! "

Ich überrenn « ihn . Er überschlägt sich. Ich
reiße ihm den Revolver auS den Pfoten und

werfe ihn fort . Als er auffällt , geht ein Schuß
loS . Den Kerl laste ich nicht entwischen . Er
kann brüllen , so viel er will . Seinen Teil be¬
kommt er .

Die Bürgerwehr ist erledigt . Und jeht geht
es im Laufschritt zum Eilzug . Ueber fünfzig
Mann sind über die Maschine her . Sie wird ab¬

gekuppelt und den Frontsoldaten , die schon zwei
Tage auf di « Weiterfahrt warten , übergeben . Den
Transportzug der Frontsoldaten lasten wir dem
unserem Vorfahren . Auf den ersten und letzten
Wagen lvehen rote Tücher .

„ Servus , alle miteinander ! "

Haufenweise liegen die Soldatenmvntnren ,
Schuhe , Decken , Feldflaschen und Waffen herum .

„ Na freilich wir werden ihnen das alles
lasten, " lacht Kord .

„- Her da ! " Was wir fortbringen können ,
packen wir zusammen . Auch Bretter nehmen wir
und bessern das zerbrochene Dach auS .

Watzlik hat eine Nase wie ein Polizeihund .
Er hat ein Proviantdepot aufgespürt . Mir läuft
da - Wasser im Munde zusammen . Ganze Kisten
Konserven und Oelsardinen schleppen wir fort .
Ten Speck und di « Eier lasten wir nicht liegen .
Zur Abwechslung sind sauere Gurken nicht
schlecht . Ich habe vier Gläser in den Wage » ge¬
schafft . Auch den kleinen eisernen Ofen werden
lvir nicht stehen lasten . Zwei Kameraden ver¬
dufte » mit ihm.

Im Wagen ist « S seht fein . Wir haben ihn
mit Decken ausgeschlagen. In - er Mitte steht
der Ofen . Auf ihm steht ein großer Topf kochen¬
den Wassers . Drinnen liegen die Fleischkonser -
ven . Immer drei Mann bekommen eine Kon¬
serve und einen Laib Brot . Da » müssen sie
untereinander teilen . Als Nachspeise sauere
Gurken und Paprikaschoten . In St . Marga¬
rethen gibt es noch schwarzen Kaffee mit russi¬
schem Salat . Jetzt verhungern wir nicht mehr .

Bis nach B. a . d. M. Ist es nicht weit . Dort

habe ich Berivandte . Wenn ich anüschreite , bi «

ich in einigen Stunden dort . Kord begleitet mich
nicht .

„ Ich muß bei meineit Leuten bleiben, " sagt
er . Er hat recht. Also mache ich mich allein

auf den Weg .
„ Warte , daß du mir nicht erfrierst . " Kord

gibt mir einen Militärmantel .
„ServuS ! "
„Biel Glück ! "

IX . Kapitel .

Der « eite Weg .
„Hall ! " fchreit jemand vor mir .

Sehen kann ich nichts . Der grelle Schein
einer Laterne blendet mich , aber ich höre Pferde
schnaufen und das Scharren von Eisen auf - em

gefrorene » Boden . Eine zweit « Blendlaterne
blitzt aus.

„ Legitimation her ! — Nachtpatrouille ! "
Ich greife in die Tasche. Die Dokttmetttc

habe ich nicht mehr .
'

Vielleicht verlor ich sie am

Wege.
„Ich will zu meinen Vertvandten . "
Einer springt vont Pferd . „ Das sagt da «

lichtscheue Gesindel immer ! " Er kommt näher
und beschnüffelt den Mantel . „ Da « - Ist . Heere«
gnt , runter damit ! "

Di « anderen kommen dazu und reißen tni >
den Mantel herunter .

Iit der Stadt treiben sie eS noch ärger . D.

sprengen sie auf ihren Gäulen über daS Straßen
Pflaster , daß die Funken fliegen .

Der Onkel lacht . „ Du siehst ja fein ans
Er bringt mir eine Kluft . „Zieh ' dich gleit

nm ! "
Die Tante macht ein besorgtes (Hesicl

„ Geld können wir dir keinS geben . Schau , it

Krieg haben wir unsere ersparten Kreuzer zuac
setzt . "

( Fortsetzung folgte
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Popen empfängt seine Auftrag¬
geber .

Berlin , 25 . August . Der Reichskanzler cnip -
fing heute abends Krupp von Bohlen , Bosch
( I . G. ) und von S i e nl c n s. Die Unterredung
dauerte längere Zeit . Mau kann wohl annchmcn ,
daß sic sich um die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen drehte , die die Rcichsrcgicrung beab¬
sichtigt . ( Die Arbeiter - Organisationen werden
natürlich nicht gefragt . D. Red. )

b r i k bin ich um die Stellung gekommen, als
ich in den Senat kam . Zur Weberei kann
ich nicht , weil jetzt ganz andere Ware ist als
früher . Auch habe ich nicht mehr dle Augen
dazu, neu zu lernen und endlich ist die Krise .
Niemanden nehmen sic in Arbeit — im Gegen¬
teil man entläßt ständig .

Als ich Senatorin wär , wurde uns von
der Parteizcntrale gesagt , daß wir A u g e -
st eilte der Partei sind und als solche
würden wir gezahlt . Als sie mich aus den
Diensten entließen , im November 1829 , haben
sic mir geschrieben , daß sie niich von der
Kranken - und Pensionsvcrsichc -
rung abmelden .

Später habe ich aber bemerkt , daß ich bei
der PensionSversicherung überhaupt nicht an¬
gemeldet war .

Ich habe die Genossen in der Zen¬
trale gebeten , mir das zu bezahleii , aber sie
haben mir 1000 ( tausend Kronen
ein für allemal angcboten . Ich wollte
das nicht annehmen und die Zentrale schrieb
darauf der Pensionsanstalt , daß ich gar
nicht in ihren Dien st en getvcsen
s e i, sondern nur Senatorin . Ich schickte
also der PenstonSanstalt die Dir n st kün -
d i g ii n g ein , die mir die Zentrale schriftlich
gegeben hatte .

In der Zentrale haben sie mich in einer
Weise kaltgcstellt , wie es kein Kapitalist tun
würde . ES ist eine Ironie dcS Schicksals .
Vierzig Jahre habe ich ehrlich gearbeitet und
setzt — mit sechzig Jahren , habe ich nicht fürs
Alter vorgesorgt .

Ich bin nicht allein ! Senator Petar
a » 8 Bruikh ist vor Sorgen ganz grau ge¬
worden . "

Die Sechzigjährige wird sich nun nach einem
Dicnstposten umsehe » , wie sich weiter aus
dem Brief ergibt , um ihr Leben zu fristen .

Jeder Kommentar würde die Wirkung die¬
ses Dokumenles komniunistischcr Solidarität nur
abschwächen . Dieser Brief spricht für sich selbst .

Endlich die Sprache gesunden
hat der „ Bcnkov " , der sich zwei Tage in

Schweigen gehüllt hat , obzwar der amtiercilde
Parteiführer auf den der Partei angehörcndcn
Ministerpräsidenten hat Pech und Schwefel reg¬
nen lassen . Was aber das Zentralorgail der

größten Partei der Republik , der „ führenden
Staatspartei ", nun endlich vor Verlegenheit zu -
sammrnstotterl , wird ein Höllcngclächter der

öffentlichen Meinung der Republik Hervorrufen .
Noch der Meinung des „ Bcnkov " ist nämlich gar
nichts geschehen . Der Herr Stanök hat zwar den

Herren Udrilal , Braden , und Biökovsky zu ver¬

stehen gegeben , daß sic in der Partei nichts zu
sagen liaben und lvenn es ihnen nicht paßt , eine
neue Partei gründen können , aber das sei, so
meint der „ Benkov " , kein Beweis dafür , daß es
in der Partei auch nur Gegensätze gebe . „ Tas
sind Erfindungen . . . die Partei ist einig in dem

Bestreben , der bedrohten Landwirtschaft zu hel¬
fen. " Nur daß über den Weg, wie man der Land -

wirtschaft helfen könne , solche Meinungsverschie¬
denheiten bestehen , daß diese die Einheit der Par¬
tei mehr bedrohen als die Landwirtschaft . Herr
Stanök glaubt nämlich , daß der Landwirtschaft
nur geholscn werden könne , wenn er Minister
werde , NdrLal und BradaL sind aber nicht " so

leichtgläubig , dies anzunehmcn . Die ganze Affäre
Stanök besteht , so meint der „ Benkov " , darin ,
daß die Linkspresse ,/nis der Kundgebung des

Abg. Stanök nur Teile heraussuchte , welche sie
nach ordentlicher Zubereitung ihren Lesern als

Sensation vorsetzte , nach denen ihre Redakteure
sich stets sehnen , besonders in der Gurken¬

saison. " Schade nur , daß der Herr Stanök so
gesprochen hat , daß man sich einiges aus seiner
Rede hcraussuchen konnte . Er hat so derb , ein¬

deutig und mit bäuerlicher Offenheit gesprochen ,
daß es gar nicht so schwer war , sich einiges her -
ouszusuchen, was die Oefsentlichkeit interessiert
hat. . Hätte er in der Sauregurkenzeit statt von
der Politik von Gurke » aesproche », dann hätte
von seinem Interview in der landwirtschaftlichen
chcn Beilage des „ Benkov " mehr gestanden , als
in der Linkspresse . Vielleicht hält er sich nächstens
an diesen Grundsatz .

Tie ernste Seite der Angelegenheit hebt das

„Pravo Lidu " nochncals hervor :
„ Es wäre notwendig , daß der Kongreß der

Agrarpartei beschleunigt einbcrufcn werde . Dort
wird sich entscheiden , ob der Herr Stanök die

Agrarpartei in den Händen hat oder nicht . Er

behauptet, daß die Partei die seine sei. Der

Kongreß . wird darüber seine Meinung sagen
nicht nur im Interesse der Agrarpartei , sondern
unserer ganzen inneren Politik überhaupt . Wir

wissen nicht , ob der Herr Ministerpräsident Udr -
kal, der schon nach Prag znrückgekehrt ist, sich
dessen bewußt ist , daß es tatsächlich unmöglich ist,
wenn Herr Stanök weiter auf diese Weise Krieg
führen wird . Die Sache muß entschieden werden .
So lange nicht entschieden wird ,
kann man mit der Agrarpartei über !

nichts verhandeln . Es hätte keinen Sinn ,denn wir wissen nicht , ob wir mit den Leuten
verhandeln sollen , welche die Partei ossizicllrepräsentieren und deren Politik die Partei offi .
ziell genehmigt , oder mit Leuten , die behaupten ,
daß sie die Partei in Händen haben und sie
offiziell repräsentieren möchten . Die politische

Oefsentlichkeit und insbesondere die Koalitions¬
parteien nmssen ganz einfach wissen , mit wem
sie künftighin zu reden haben . "

Es liegt also an der Agrarpartei , zu sagen ,
was sic will . Mit Ablengnungsversuchen wird
das Zentralorgan der Agrarier nicht über die
Fanfare StanökS hiittvegkommen .

„ Die tschechischen Bezirke haben nicht
so viel Arbeitslose . .

Dem „ Benkov " unterläuft eine wahrhafte
Feststellung .

Bei einer Betrachtung über die Arbeits¬
losenstatistik für Böhmen ist gestern dem „Ben¬
kov " einmal ein wahrhaftes Urteil unterlaufen ,
dessen Inhalt zwar längst Binsenwahrheit ist,
aber eben als eine Feststellung deü tschechisch - -
agrarischen ZenlralorganS verzeichnet werden
muß . Das Blatt vergleicht nämlich rin paar
vier st eilige Arbeitslosen Ziffern
aus dem dcutschböhmischen Industrie¬
gebiet mit den zwei - und höchsten « drei -

st eiligen Ziffern aus tschechischen
Bezirken und fügt dem folgenden kurzen , aber
bündigen Satz bei :

„Also haben die tschechischen Bezirke , in
denen Landwirtschaft vorwiegt , nicht so viele
Arbeitslose . "
Sonst erscheint dem „ Bcnkov " immer die

Zahl der ErnährungSkartcn , die für die Rand¬
gebiete benötigt werden , als unverhältnismäßig
hoch und führt zu infamen Verdächtigungen der
Arbeitslosen als Faulenzer und so weiter . Nuu
hat der „ Benkov " sich selber vorgehalten , daß die
Massenarbeitslosigkeit eben in den deutschen
Randgebieten wütet , während das agrarische
( tschechische ) Millelböhmcn von der Arbeitslosig¬
keit nur in sehr geringem Maße heimgesucht ist.
ES wäre zu wünscl ) en , daß der „ Bcnkov " solche
reale Dinge auch in seiner Politik zur Kenntnis
nimmt !

Hitlers and Kargs Kameraden :
Frühere Kommunisten und Fremdenlegionärc !

In dem Telegramm Aböls Hitlers an die

Brnihener Verurteilten schreibt die sozialdeiNotrati¬
sche Parteizeiinng Oberschlesiens folgendes :

„Hitler spricht in einem Telegramm an die In

Vcnthcn wegen Mord Verurteilten diese an : „ Meine
Kameraden . " Schöne Kameraden sind da «. So der

wegen Anstiftung zum Mord und wegen dabei be¬

kundeter gemeiner Gesinnung zum Tode und lebens¬

länglicher Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte Lachmann , Dieser Kamerad Hillers war

noch vor zwei ZI a h r e n Komm u n i st, vor
einem Jahre schrieb er sich an der Spitze einer

Zen t r n m sm i l g I i edc rli st c ein und wurde
dann vor einigen Monaten Nazi - Zl ü nge r. Er

ist der Justiz kein unbeschriebenes Blatt , «in seiner

Eigenschaft al « Gemeindevorsteher hat er sein Amt

wiederholt mißbraucht und war der typische
Dorftyrann . Selbst sein Verteidiger Luetge -
brnne mußte zugeben , daß er den Alkohol liebte lind
i m S n s s w i l d e R « d e n führte . Dies nicht nur ,
er war auch ein unanständige « Rauhbein . Der

Raufhandel gehörte zu seiner zweiten Natur . Wenn
er gut gelaunt war , schloß er zur Abwcchflung mit
seinen kommunistischen Nachbarn Freundschaft und

soff mit ihnen . So halt « er noch tag « vorder
Mordtat m i t dem Ermordeten Pietr -
z u ch zusammen gezecht . Ein seiner Kamerad
für Hitler ! Ein zweiter seiner „ Kamerad " Hitler «
ist der Verurteilte G r ä u p n e r , den auch die Nazi¬
press « während de « Prozesse « als eine besondere
Perle in der Hitlerkronc würdigte . Aräupner ist
der Typus eines Landsknechte «. Er hatte au dem

Soldatenscin im Kriege nicht genug , ebensowenig
an den obcrschlcsischen Abstinimnngükämpsen . Aus
welcher Seite er während dieser stand , ist in den

Verhandlungen nicht bekannt geworden . Als es in

Obcrschlesien mit der täglichen Schießerei aus war ,
ging er zum Erbfeind und wurde französischer
F r e m d c n l e g i o n ä r! Dort beging er nach
einigen Jahren eine Straflat und wurde abge -
schoben . Heul « ist er wieder Soldat bei Hitler nnd
führte die SA. - Kolonne nach Polcnipa . Wer Ge¬
legenheit hatte , im Beuthcner Cchwnrgei - ichissaalc
das Benehme « aller Angeklagten zu beobachten ,
kennte über deren Gefühlsroheit nur entsetzt
sein . Sie sind aber jetzt durch die Kameradschast »-
etllärung Hillers rehabilitiert . Es gibt n o ch
rohere Burschen in Deutschland , als die
Pvleinpacr Mörder ! "

SA . meutert I
Eberswalde , 2-1. August . Fm Sturm 81 dcr

Ebcrswaldcr SA . ist eine Meuterei aus¬
gebrochen . Zahlreiche SA. - Leute verweigerten ihren
Führern die Gefolgschaft . Der Sturm wurde von
der Parteileitung aufgelöst . Er soll , wie cs heißt ,
neu gebildet werden .

On Eberswalde sind zwei SA . - Stürme unter¬
gebracht , der Sturm 64 und der Sturm 81. Bereits
vor mehreren Wochen ist es zwischen den Mit¬
gliedern des Sturm 8l nnd der Parteileitung zu
schweren Disscrcnzcn gekommeiz , die damit endeten ,
daß etwa ein Dutzend SA. - Leute ausgeschlossen
wurde . Neuerdings ist « s nun wieder zu schweren
Zusammenstößen zwischen Stunn nnd Parteileitung
gekommen . Diese Differenzen sollen dadurch hervor¬
gerufen worden sein, daß die Partei den SA . - Mann
Gösch , der vor wenigen Tagen vom EberSwalder
Schöffengericht wegen schwerer Erpressung
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war ,
und den Truppführer Schimanski , der wegen
schweren Einbruchsdiebstahls verhaftet
wurde , au - dcr Partei ausfchlicßcu wollte . Die
SA. - Leute , unter denen sich solche mit mehrjährigen
Zuchthausstrafen befinden , wollte » das jedoch nicht
zugeben und drohten mit Gehorsamsver¬
weigerung . Als der Sturm 81 nun zu einer
Uebung znfammentreten sollt «, blieb dcr größte Teil
der SA. - Leute dcr llcbnng fern . Sie stellten au die
Parteikeituug ein Ultimatum , bei dessen Nichtersül
lung sie „kosschlagcn " wollten . Daraufhin wurde
der Sturm aufgelöst . Auch innerhalb der Partei¬
leitung selbst Ist c« zu schweren Differenzen gc>
komncen .

Aufruhr in Beuthen .
Die Nazi - Hetze seht weiter .

Beuthen , 24 . August . ' Im Zusammenhang
mit der von nationalsozialistischer Seite angr -
kündiaten angeblich bevorstehenden llederführung
der fünf zum Tode verurteilten SA . nnd SS -
Leute vom Beuthcner GerichtSgefängnis nach der
Strafanstalt in Groß- Strclitz , hat sich in den
Abendstunden in den Straßen von Beuthen eine
größere Anzahl von Nationalsozialisten in Uni¬
formen in geschlossenen Formationen angesam -
melt und unter Absingung des Horst Wessel -
Liedes nnd anderer nationalsozialistischer Lieder
die Straße » dcr Stadt in dcr Nähe des Stras -
gcrichtsgebäudcs durchzogen . Bisher wurden
mehrere Schaufen st ersch eiben zer¬
trümmert . Augenblicklich steht vor dem SA -
Heim in der Bahnhofstraße noch immer eine
größer « Menschenmenge zum Teil in Uniformen .
Die Umzüge der Na t ionalsvzialisten durch die
Stadt gehen weiter . Die Polizei ist wiederum in
verstärkter Alarmbereitschaft und mit Stahl¬
helmen , Karabinern und Maschinenpistolen auS -

gcstattet .
Um 23 Uhr teilt die Polizei pressest . ' Ile mit ,

daß ein Abtransport dcr Verurteilten bis zur
Entscheidung über die Frage dcr Begnadigung
nicht stattfindct .

Uebcr die Vorgänge in Beuthen in den heu
tigcn Abendstunden wird noch bekannt , daß die

Polizei unter Anwendung von Gummiknüppeln
und mit vorgchaltcnen Karabinern , ohne . jedoch
zu schießen , die Straßen und Plätze in unmittel
barer Gegend des Strasgcrichtsgcbäudcs geräumt
hat . Auch die Bahnhofstraße Wurde in der Nähe
des SAHcimcS unter Anwendung von Gummi¬

knüppeln geräumt .
In dem sozialdemokratischen „ Volkshans "

wurden 16 Fensterscheiben ringcworscn und
Türen zertrümmert .

Ein Freispruch vor dem Berliner
Sondergericht .

Berlin , 25 . August . Am zweiten Bcrl - and
lungStagc stand heute vor dem Berliner Sonder ¬

gericht der Bäckergeselle Boleslaus Pawlicki ,
dcr wegen schweren Landfricdcnsbruches ange -
klagt war . Er hatte am Abend des 16 . August
an einer Zusammenrottung vor einem national -
sozialistischen Bcrkehrslokal teilgcnommen und
soll die Scheibe des Lokals zertrümmert haben .
Der Staatsanwalt beantragte wegen einfachen
LandfriedenSbrnch auf Grund der Notverordnung
gegen politischen Terror eine Zuchthaus -
strafc von zwei Jahren .

Das Sondergericht sprach den
Angeklagten frei . In dcr Begründung
wurde ». a . anSgefnhrt , daß zwar ein Ucberfall
ans das nationalsozialistische Verkehr - lokal plan¬
mäßig vorbereitet gewesen sei, es bestehe aber die
Möglichkeit , daß der Angeklagte durch Zufall
dahingcratcn sei, ohne daß er das Bewußtsein
hatte , die Menge wolle Gewalttätigkeiten be¬
gehen .

Eine neue Schießerei .
Dortmund , 25 . August . Bei einem Zusam¬

menstoß zwischen einem Zcchcnwärter und drei
kommunistischen Flngblattvcrieilcrn wurde ein
Kommunist durch einen Schuß schwer verletzt .
Dcr angesallene Richter trug ebenfalls erhebliche
Verletzungen davon .

Bayerische Volkpartei für Voll¬
streckung des Todesurteils .

MUnchen , 24 . August . Die „Bayrische
Staatszeitung " äußert sich zum Beuthcner Urteil
nnd zur . Kundgebung dcr Reichsrcgicrnng , daß
die Regierung gar nicht anders l ) a»deln könne ,
als den rvcher de bronrc der StaalSautorität ans
znrichlen , so furchtbar an sich auch der Gedanke
sei , daß dem Gesetze fünf Menschen zum Opfer
falle » sollen , die in politischer Leidenschast an
dem Leben eines andern sich vergingen . Wer die
Staatsautorilät dürfe nnd könne sich nicht der
Straße beugen , wenn sic sich nicht selbst prci - -
gebcn wolle .

Ae Einheitsfront der Lügner .
In Aussig hat sich eine seltsame Ein¬

heitsfront gegen die Sozialdemokratie gebildet :
die „ E l b e z c i t u ng " , der „ T a g" und die

„ Internationale " haben ihr Herz ent¬

deckt für den kommunistischen Stadtrat Gün¬

ther , der aus einer sozialdemokratischen Ver¬

sammlung geführt wurde und — nach einer Be -

sinnungspausc — darob einen Tobsucht « -
a n f a l l bekam . Jedes dcr hier genannten
Blätter druckte die Lügen dcr anderen nach und

die Ucbcrcinstimmung ist bereit « soweit gediehen ,
daß dcr Kommuni st Günther im „ T a g"
das Wort nahm , um über die Sozialdemo¬
kraten herzufallen .

Nun ist auch noch Herr Bruno Köhler

auSgcrückt , der iir den kommunistischen Blättern

ein gewaltiges Einheilsfrvnlgcslüsler anhebl und

zu diesem Zwecke die Wahrheit auf den Kops

stellt . So sei denn noch einmal mitgetcilt , daß
weder dcr Herr Günther noch dcr Herr

Ziehfreund „zusammenacschlagen " wurde

und daß sich der „ schwerverletzte "
Günther in der gleichen Nacht , da

er die Prügel empfangen haben

soll , quietschvergnügt in den Stra¬

ßen Aussigs bewegt und mit Be¬

kannten gesprochen hat . Erst einige
Stunden später „erhielt " er den Tobsuchtsanfall;
er lies in Unterhosen und mit einenm entladenen

Revolver (sicher ist sicher ) „ bewaffnet " aus das

Polizcikommissariat , wo man ihn aufgriff und

ins Krankenhaus brachte . Die „schtvcren Ver¬

letzungen " Günthers waren eine Komödie . ES

ist in Aussig bekannt , daß Herr Günther öfter

solche Anfälle hat , ja , daß dcr Zustand , in dem

ihn die Polizei aufgriff , als fein ' Normal¬

zustand bezeichnet werden muß .

Aber . Herr Köhler , dcr die Aussiger „ Vor¬

fälle " geradezu zu einem weltpolitischen Ereig¬
nis aufrücken läßt , hinkt doch der Weltgeschichte
hinten nach . Zur gleichen Stunde , da Herr

Köhler seinen Tlrtikel schrieb und mit der Wahr¬

heit feilschte , fand in Schrecken st ein eine

kommunistische Versammlung statt ,
die zwar weder durch ihren Besuch, noch die aus -

gebliebcne Sensation — man hatte die Sozial¬
demokraten und vor allem Aba . Müller znm

Besuch eingeladen — für die K. P. bedeutungs¬
voll wurde , wohl aber durch einige Feststellungen .

In brr Versammlung ist man von den

blamablen Anbiederungen de « „ Kommuni¬
sten " Günther an die bürgerliche und Nazi»
presse ziemlich energisch abgerückt und hat
di « Haltung de « Günther verurteilt . Ja in

dieser Versammlung wurde neuerdings und

öffentlich festgestellt, daß Günther überhaupt
nicht Mitglied der kommunistischen Partei ist.

Cs scheint also , daß gewisse Kreise der kommu ¬

nistischen Partei in Aussig in Günther durch¬
aus nicht jene Hcldenfigur sehen , zu dcr Köhler
ihn gar zn gern mache » möchte .

Wir hielten cS aber für sehr zweckmäßig ,
wenn Herr Köhler die Taktik der K. P. priljie ,
die unter Günthers Führung in dcr Aussiger
Gemeindestubc geübt wird uud derzeit bei -

spiclütvcisc darin besteht , den Ein¬

fluß dcr freien G c w c r k s ch a s t c n, in
denen auch Kommunisten organi¬
siert sind , in den städt i schen Be¬
trieben z ii brechen nnddasSchick -
s a l dcr Arbeiter dcr >v c ch s c l u d c n
Laune einer z u s ä l l i g c n Gemeinde -

vertrctnngsMehrheit zu überant «
Worten .

Inwieweit dir Veröffentlichungen über

Anasagrn im schtvebenden Polizeiversahren auf
Nichtigkeit beruhen , können wir nicht feststellen ,
zumal wir derart innige Beziehungen zur
Aussiger Staatspolizei nicht unterhalten .

Wesentlich schoint uns jedenfalls zu sein ,
daß die Entfernung d e S Günther
aus der sozialdemokritischcn Ver¬
sammlung unter tosendem Beifall
der Versa m ml » na erfolgte , ein Umstand ,
der einen ernsten Politiker , der doch Herr Köhler
sein will , bestimmen müßte , gründlicher die

Sache zu untersuchen , als längst wiberlegte
Lügen noch einmal aufzutischcn .

Herr Köhler und die komniuitistischcn
Blätter werden um die Bcantwortnng dcr Frage
nicht herumkommrn , ob sie sich zu Herrn G ü n -
t h e r bekennen . Zn jene m Herrn Günther ,
der täglicher Gast in dcr Rcdaktionsstube dcr
Wolfpressc ist und nun gar znm Mitarbeiter des

„ Tag " geworden ist . Die Feststellung der

Schrcckensteiner Kommunistcnversaminlung , daß
Gunther gar nicht Mitglied dcr kommunisti¬
schen Partei sei , ist wenig glaubhaft , den » Gün¬

ther ist als Kommunist in den Stadt rat ge¬
wählt worden . Solange Herr Günther
noch k o m ni u n i st i s ch e r S t a d t r a t ist ,
solange bleibt die k o n» m u n i st i s ch e
Partei fur seine Taten verant¬
wortlich ! Rückt sie jedoch in aller Oeffent -
lichkeit vor ihm ab , dann platzt die Seifenblase
seines Märtyrcrruhms . Beides mag für die
Kommunisten unangenehm sein .

Vorläufig bleibt jedoch die Tatsache be¬
stehen , daß die Partei des Herrn Köhler , der von
dcr Einheitsfront säuselt , die Einheitsfront mit
den F a s c i st e n und dem Aussiger Wolf -
Reptil hergestellt hat . Der stürmische Beifall
dcr sozialdemokratischen Arbeiter , dcr die Ent¬
fernung solcher EinheitSfrontler an « den

s anlifascistischcn Kundgebungen dcr Sozialdemo -
> kratie begleitet , ist sehr begreiflich . I
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Die Flüge Uber das Meer
verletzt . Fischer kamen ihnen zu Hilfe und zogen : über den Nomen Mistgabel , der dir Sache wirk -
sie aus dem Wasser .

in

bek¬
und

sofort auf -
wurden in

Heger er ¬

ver¬
eine
nach

Da » alt « Lied . . . die alte Leier :
Die Werte der Humanität
Entdeckt der Guillotine - Schrrier ,
Wenn ' - selbst ihm an den Kragen geht .

Hon - Bauer .

T agesneuigkeiten

Zwei andere gestartet I

Harbour Grace , 25 . August . Die

amerikanischen Ozeanslieger Lee

Die Köpferoller , Köpsehauer
Sind plötzlich nicht mehr recht intakt .

Aus einmal hat der Todrsschauer
Ihr innre - Wesen angepackt .

25 .

Di « ost zitiert «« sie di « Krähe ,
Dir nach dem Galgensleischr giert .
Jetzt hat in ihrer eigenen Nähe
Dich mal der Henker etabliert .

eine Katastrophe zu verhindern . Gegen 2 Uhr

früh gelang es endlich , den Brand , dessen Ursache
noch nicht bekannt ist, zu löschen .

denen eS gewiß schlechter geht als dem Herrn
Abgeordneten , die „Bettelbrocken " übrig z «
lassen. Das kommt dem Führer der KPO . aber
n cht in den Sinn , er wird weiter schimpfen über
die Nichtswürdigkeit der Sozaldemokraten und

besonders über unseren Genossen Dr . Czech, der
es wagt , den Arbeitslosen diese . Hungerrationen "
onzubieten , di « von den Angehörigen des gle •

chen Mannes , der die Ernährungsaktion auf das

entschiedenste ablrhnt , mit heißem Verlangen ge¬
nommen werden . So aber sind sie ; in der Theo¬
rie revolutionär , in der Praxis gebärden sie sich
wie lammfromme und auch noch selbstsüchtige
Spießer . Do - alles muß man ihnen immer und
immer wieder sagen , wenn sie sich das Recht zur
hemmungslosen Kritik — oder besser gesagt —
der niedrigsten Schimpferei gegen die Fürsorge¬
aktionen unserer Partei und des Fürsorgemini -
ster - Genossen Dr . Czech herauSnehmen .

Warschau kann nicht zahlen .
Warschau , 25 . August . In Warschau droht

morgen der neuerliche Ausbruch eines Streiks der

städtischen Angestellten und Funktionäre wegen
de - Ausbleibens der Gehalte und Löhne . Gegen
15 . 000 städtische Angestellte und Funktionäre sind
etitschlossen, in den Streik zu treten , wenn morgen

vormittag nicht die Auszahlung der Gehalte und

Löhne erfolgt .

Sia , eia , allala ! Sil Stier !
So begrüßten die Mussolinifascisten die

Hitlerfascisten — die Romanen können das „ h"
nicht auSsprechen —, und zwar in L a n d e ck in
Tirol . Der christlichsoziale „Tiroler Anzeiger "
berichtet darüber :

„ Eine widerliche Szene spielte sich am

gangencn Sonntag in Landeck ab . ES war

private Gesellschaft italienischer Fascisten
Landcck gekommen . Ta gab ei auf dem offenen
Platze vor dem Hotel „Post " eine Verbrüderung
zwischen den Italienern und uuisormierlen Na¬

tionalsozialisten . Die Italionische Begeisterungs¬
fähigkeit überschrie sich in Rusen : „ E io , eia ,
allala ! Eil Itler ! Brüning kaput ! Aller
i n a u f ! " Die nationalsozialistische Knechtseligkeit
antwortete : „ Heil Mussolini Heil ! " Arm
in Arm ließen sich dann die Fascisten und Nazi «
sozi auf osfener Straße photographieren und der

Herzlichkeiten war kein Ende . In der Mitt « stand
der Landecker Führer Dr . Zechmanu , derselbe
Zechmann , der in Landeck bei allen ' möglichen
Gelegenheiten von deutscher Ehre und Freiheit
viel zu sprechen wußte und sozusagen das Deutsch¬
tum gepachtet hatte , das er als Nichttiroler den
Oberländern beibringen wollte . "

Das Hakenkrcuzgcsindcl verbrüdert sich, ge¬
treu dem Vorbild der Führer , mit den Verge¬
waltigern Deutfchtirols , mit den blutbefleckten
Schwarzhcmden Mussolinis . Schon im Novem¬
ber 1930 hat der damalige Stabschef der Heim¬
wehr , Major Pabst , in Anwesenheit des Ober -
hahnenschwänzlers Steidle am Brenner mit den

schwärzet « Fascisten VcrbrüdcrungSszenen ausge¬
führt . Allerdings hat die Hcimwehr ja zwei
Millionen Lire von Mussolini erhalten . . .

Anekdoten .
Bernhard Shaw wurde von einem englische»

Aristokraten einmal zu einem Herrenabend einge -
laden . Shaw haßt diese Sorte von Veranstaltungen
wie die Pest . Shaw telegraphierte a>« den Gast¬
geber : „ Zu meinem größten Bedauern am Kommen

verhindert . Lüge solgt brieflich . "

Lichtenberg war von der Natur mit besonders
großen Ohren ouSgestattei worden . Ein Bekannter
sagte taktlos zu ihm:

„ War für schrecklich große Ohren Sie haben,
Herr Professor ! "

„Ja " , entgegnet « Lichtenberg in schlichtem Ton ,
„stellen Sie sich vor : mein « Ohren und Ihr Gehirn
- - das gäbe einen Esel von besonderer Herrlichkeit !"

Eip entsprungener „ Himmel ¬

blauer “ .

. „ „ Pilsen , 25 . August . Heute vor 13 Uhr ist
CmballaZe und Moichmcn vernichtete. Der angc - 1 während der Feldarbeiten in Lititz bei Pilsen der

zwei Rechthaber .
Im Jahre 1815 weilte Berthold Auerbach ,

oer Verfasser der „Schwarzwälder Dorfgeschichten ", in

Leipzig und wurde dort mit Heinrich Laube

bekannt , der damals noch ein Gesinnungsgenosse
Heinrich Heines war . Auerbach stammte , wie bekannt

ist , aus einem Dorfe und tat sich auf seine genaue
Kenntnis des Landlebens nicht wenig zugute . ». Iber

nicht allein das : er war in diesen Fragcn . recht¬
haberisch bis zur Unerträglichkeit .

Eines Tages ärgert « er Laube durch die Bemer¬

kung , eine Dkengc Einzelheiten , die sich aus Ackerbau

und Viehzucht bezögen , verstände nur der zu beür -

teilen , der vom Laiche sei; der Städter sei in solchen
Dingen meist von erschreckender Uinvisscnhcil . Laube ,

der ebenfalls ziemlich rechthaberisch war , sagte dar¬

aufhin mit höhnischer Miene : „Ist Ihne » denn in

Ihrer Weisheit schon einmal aufgefallen, ' worin

Goethe in seinem Epos „ Hermann und Dorothea "
gegen die Naturkenntnis gesündigt hat ? " Auerbach
war verblüfft und wußte keine Antwort .

„ Aha ! " macht « Laube triumphierend , „dacht ' ich ' s
doch! Nun , in Goethes Dichtung geht man ( im

vierten Gesang) durch den Weingarten hinaus auf das

Feld und freut sich im Weingarten über die reifenden
Trauben und draußen über das wogende Kornfeld .
In der Natur trennt sie ungefähr « in Vierteljahr
voneinander . Im Juni oder Juli gibt es Kornfelder,
im Oktober erst Trauben . Und daS haben Sie übtr -

sehen können , Sie Mann der genauesten Naturkennnt -
niS ? " Auerbach brach in Lachen aus und rief : „Ja .
manchmal schlummert auch der gute Homer! "

So berichtet Laube selbst in seinen Lebenserin¬

nerungen .
Tas Schönste aber an dieser Sache ist, daß beide,

Laube sowohl wie Auerbach, Unrecht haben . „Her¬
mann und Dorothea " spielt nach Goethes eigener

Angabe Anfang August 1796 . Und Anfang August
kann es sehr wohl reifende (nicht reif «) Trauben

neben «pogenden Aehrenfeldern geben . Cs wär « ja

auch sonderbar , wenn ein so gut beobachtender Dichter
wie Goethe sich eine solch« Nachlässigkeit, wie sie

Laube und Auerbach annahmen , hätte zuschulden
kommen lasten . Daß aber zwei starre Rechthaber sich

so blamieren , das ist der Humor von dem Ge-

schichtchen. Karl Q u e n z e D •
6ine GMhlamvenfabrtt abgebrannt . I

Wien , 25 . August . ( AN. ) Heute gegen Mit -

ternacht brach in dem Gebäudekomplex der Glüh -
lampensabriken Ganz & Co. , in Favoriten , em

Großfeucr aus , das rasch um sich griff und einen

großen Teil der Fäbriksobjekte mit Fertigwaren ,
C I . ' .

' ' '
_ w . . .

richtete Schaden ist sehr groß , läßt sich aber noch I Strafgefangene Karl B i b r , geboren am 13 .

nicht zifsernmähî fcststellen. Bei den Löscharbci. f August 1891, verheiratet , römisch-katholisch, Tag-
ai ig JägerSdorf stammend, entflohen.

B i b r " wurde vom Kreisgerichte in Böhmisch -
Leipa wegen Meuchelmordes zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt . Der Entflohene hat vor seiner
Flucht einem Wirtschaftsaojunkten einen grün¬
lichen Leinenrock , eine Weste, einet « Hut und einen
Stock gestohlen . Er trug weiße Zwilchhosen . Er
hat seinen Weg gegen Dobrzan genommen . Bibr
ist 172 am groß , kräftig gebaut , hat rundes Gc' -
sicht, hohe Stirn , gesundes Aussehen, kurz ge »

. ■ v— — , schnitten« kastanisnoraune Haare, dunkle Augen ¬

brennenden Flaschen vorzudringen und s brauen, blaue Augen , eine große Nase, breites

Vom Rtmdlmli
En,pfehlen - werte - au - Den Programmen .

Samstag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik. 11 : Schallplatte «.
11 . 80 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Dr . Schmidt : Wilhelm Holzamers Bedeu¬

tung für die Dichtung der Gegenwart . 19 : Lustspiel.
19 . 80 : Blasmusik . 20 . 80 : Lustiger Abend . — Brün »:

12 . 80 : Orchesterkonzert. 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Lieder der Nacht. — Berlin : 19. 15 : Lieder

und Balladen . 20 : Großes Kabarett . — Königsberg:
19 : Brillante Klaviermusik . — Laugenberg : 20. 10.

Ins Land der Freude . — Leipzig : 19 . 20 : Monho -
linenkonzert . — Mühlacker : 10 . 20 : Oboe- Musik aus

dem 18 . Jahrhundert . 1680 : Chorgesang. 18. 50:

Junge Generation . - Wien : 19 . 20 : Arien und

Lieder . 2220 : Tanzmusik.

Vom EuroparundlliiiL
Di « Flieger in Paris .

Berlin , 25 . August . Der Aeroklub

Deutschland hat die Turchschnitlsgeschwindigkei -
ten der Teilnehmer am Europa - Ruudslug der

Sportstugzeuge berechnet . Aus der Strecke Ber¬
lin —Wien legten die Tschechoslowaken
Kalla 201 Kilometer , Klcpö 200 Kilometer ,
Marek 200 Kilometer und Änderte 162 Kilome¬
ter in der Stunde zurück . Aus der Strecke Rom -

Florenz flog Kalla mit einer Geschwindigkeit
von 105 Kilometern , Älepö erzielte 173 Kilo¬

meter und Änderte 156 Kilometer in der Stunde .
Don den deutschen Teilnehmern er¬

zielten die besten Ergebnisse auf der Strecke Ber¬

lin —Wien Massenbach 214 Kilometer , Stein
211 Kilometer und Seidemann 208 Kilometer
in der Stunde . Auf der Strecke Rom—Florenz
erreichten Seidemann und Massenbach je 216
und Stein 212 Stundenkilometer .

Paris , 25 . August . Die Teilnehmer am

Europa - Rundflug der Sportjlugzeuge haben
heute den ganzen Tag frei . Sie benützen den

freien Tag zu Reparaturen und zur Ueberprü -
fung ihrer Maschinen . Morgen früh um sechs
Uhr werden die Flieger zum Weiterflug mit

Ziel Berlin starten . Nach der Abberufung der

italienischen Mannschaft , die in französischen
Fliegerkreisen eine unangenehme Ucbcrraschung
hcrvorrief, führen die Polen Zwirko und Kar¬

pinski.

„Hungerkarten" Mr die Kinder eines
kommunistischen Abgeordneten .
Mir haben in unserer Press « schon oft genug

darauf hingewiesen, daß die Kommunisten über
die „Bettelsuppenaktion" des Fürsorgeministers
nicht genug schimpfen und schmähen können , aber
dennoch Nicht auf den Vorteil dieser Aktion ver¬
zichten, im Gegenteil , recht regen Gebrauch von
ihr für sich machen und immer mehr . ^Hunger-
karten " haben wollen . Beim Schimpfen über dir
Ernährungsaktion stehen die Kommunisten an
erster Stelle : beim Verteilen dieser Bettelsuppe
aber auch . Das bestätigt neuerdings eine Mel¬
dung des Karlsbader „Voltswillc " , nach welcher
die Kinder des kommunistischen Ab -
geordneten Ruß in Asch seit langer
Zeit zu den Empfängern von „ tzun -
gertarten " zählen , obzwar ihr Papa sehr
aut in der Lage wäre , für den Unterhalt seiner
Kinder selbst zu sorgen , um so für Arbeitslose ,

drn
B o ch k o n sind heut « nach Oslo ' gestartet .

Der Familienf lug geglückt I
Anticosti (britische Insel vor der Mündung

des Lorenzo) , 25 . August . ( Reuter . ) Der Flieger
Hutchinson landete in der Nähe des . Hafens
mit seinem Flugzeuge „Flying Family " . An
Bord des Flugzeuges befindet sich neben der Fa¬
milie Hutchinson noch eine viergliedrige
Besatzung .

Sin Heger erschösse «.

Urhorod , 25 . August . Heute früh erschoß ein
unbekannter Täter den Waldhegcr Basilius
Kampa auS Novo Selo im Bezirke Svaljava .
Als Beweggrund der Tat kommt die Rache von
Wilddieben in Betracht . An den Tatort hat sich
eine Fahndungsabteilung der ULhoroder Polizei
mit einem Polizeihund begeben und die Nach-
sorschungen nach dem Mörder

genommen . Im heurigen Jahre
Karpathorußland bereits mehrere

I schossen.

Beuthen .
Wie oft sah man sie Wollust schöpfen
Aus wilden Blutbrunstphantasien !
Wie haben st « sich nach dem Köpfen
Die Kehl « heiser ost geschrien !

Ein mißglückter Flug .
New Hork , 25 . August . ( Reuter . ) lieber die

Havarie des Flugzeuges der norwegischen Flieger
Solberg und Petersen , die einen Trans¬
ozeanflug unternehmen und in Oslo landen
wollten , werden nun folgende Einzelheiten ge¬
meldet : Auf der Strecke nach Harbour
Grace , wo der TranSozranflug beginnen sollte ,
kamen die Flieger in eine Rcgenzone . Sic stie -
aen daher bis in eine Höhe von 5000 Fuß , wo
sie jedoch von einem Schneegewitter überrascht
wurden . Die Motor « hörten plötzlich ckus zu
arbeiten und das Flugzeug stürzte kopfüber in
die Bay von Placencia , 60 Meilen von Harbour
Grace . Das Flugzeug wurde beschädigt , die

Flieger blieben jedoch wie durch ein Wunder un -

kauften entspricht . Dagegen haben unser « Leute , 1

so schlecht es ihnen auch gehen inag, den Humor
noch keineswegs verloren und freuen sich

lich richtig trifft , nur freilich nicht im Sinn « der

Hakenkreuzler: Jawohl , Mistgabel ! Tic drei -

zackige Gabel als Symbol des Kampfes
gegen den Mist , den die Hakenkreuz ,
le r dar stell en . Je mehr Leute den Dreizack
sich anheften und damit ihre antihakenkreuzlcrische
Gesinnung offenbaren , desto schneller und gründ¬
licher wird auch bei uns auSgcmistr « werden .

Die Sorgen d « r Tiroler . In der letzten
Sitzung des Gemcindcrateü von Seefeld (Tirol )
stellten monarchistisch gesinnte christlichsoziole
Gcmeinderätc den Antrag , Otto von Habsburg
zum Ehrenbürger zu ernennen . Einige Ge -

mcinderäte rieten jedoch von dieser Demonstra¬
tion ab . . Schließlich wurde beschlossen, eine Art

Plebiszit zu veranstalte » und eine Liste von Hous
zu Haus gehen zu lassen, in der sich die Anhänger
und Gegner dieser Ehrenbürgerschaft cinzutragen
hoben werden .

Preßluft verursacht ein Unglück . Aus der

Zeche „ Mathias Stinnes III —IV " platzte wäh¬
rend des Schichtwechsels am Füllort eine der

großen Luftdruckleitungen, durch die bis auf sechs
Atmosphären komprimierte Lust in den Schacht
befördert wird . Durch den ungeheueren Luft¬
druck wurden eine Anzahl der am Füllort be¬

schäftigten Bergleute sowie mehrere Bergleute ,
die gerade mit dem Förderkorb vor Ort an¬

kamen, verletzt . In zwei Fällen waren die Ver¬

letzungen so- schwer, daß die sofortige Ueberfüh -
rung « ns Krankenhaus notwendig wurde . .

Da » Kriegspiel im Gran Chaco . Bei einem

Angriff bolivianischer Truppen aus einen vor¬

geschobenen Posten sind fünf paraguayanische
Soldaten gefallen .

D« r MoSkito - Schlucker . Germaine Gourdon ,
eine junge Frau aus Marseille , empfiehlt ihr Ver¬

fahren zur Bekämpfung der Moskitos . In Aus¬

nutzung der Anziehungskraft , die Licht aus diese
Insekten ausübt , hat sie einen Apparat konstruiert ,
der eine starke elektrische Bogenlampe enthalt und

der durch ein Instrument ergänzt wird , das einem

Staubsauger gleicht . Die durch daS Licht ange -

zogencn Moskitos werden aus der Lust in

eine Röhre hincingerissen , die sie unter

dem Druck der sa u g e n d e n Lust zu einem

elektrisch geladenen Draht leitet , durch dessen
Berührung sie zugrunde gehen . Einer der

Schläuche des Äourdonschen Apparat « enthielt
« inen Haufen von Opfern, der sechs Pfund wog
und sich nach der Schätzung der Entomologen aus

3. 4 Millionen Moskitos zufammensetzte . Man

will jetzt weitere Versuche in großem Maßstabe
in der Camargue , dem von Stechmücken verseuch¬
ten Rhonedelta , anstellen . — Achnliche Versuche
Hot man in Deutschland schon im Kamps « gegen
die „ Nonne " , den gefürchteten Forstschädling,
gemacht.

Die Freie Schulgemeinschast in der Jugend -
stedtung zu Leitmeritz ( Leiter Prof . Karl Mctzner )
unterrichtet feit dem 1. August im Schullandheim
zu Unterwurzelsdorf im Isergebirge , sie kehrt vor¬

aussichtlich in den ersten Septembertagen nach

Leitmeritz und das neu « Schulheim Schloß Triblitz
zurück. Anmeldungen für die restlichen Plätze Im

kommenden Schuljahr noch im August möglich .
Kostenlose Prospekte durch die Schulleitung in

Leitmeritz .
Für K 5 . — ein Hau - im Wert « von K 125 . 000 . —

kenn man am 9. Feber 1933 bei der lll . Ets «kten -
Lotteri « d « S Bunde » der KricgSverletzten , Witwen
und Waisen gewinnen . Zur Verlosung gelangen
7018 Treffer im Gesamtwerte von K 300 . 000 . —.

Lose zum Preise von K 5 . — sind bei allen Banken
und Wechselstuben sowie staatlichen Lo » . und Tabak -

Verkaufsstellen zu haben. Losbestellungen nimmt ent¬

gegen : ' Bund der KricgSverletzten , Witwen und

Waisen , Reichcnberg, Lcssingstroß« 2.

werden gesucht .
Kinn , gesunde Zähne , ist glatt rasiert , und spricht
außer deutsch auch teilweise tschechisch .

Flüchtiger Betrüger .
Aussig, 25 . August . Der Betrüger Stanis¬

laus Jankü , Inhaber der behördlich geschlos¬
senen „Lose-Kontrollzentrale ", lockte verschiedenen
Leuten Lose heraus unter der Vorspiegelung, daß
er eventuelle Gewinste feststellen wolle . Er hat
aus diese Weise zahlreiche Personen geschädigt und
wird von einer ganzen Reihe von Sicherheits¬
behörden gesucht. Derzeit dürfte er sich wahr¬
scheinlich im Teplitzer oder Karlsbader Gebiete
aufhalten . Iakü ist 41 Jahre alt , hat mittlere »
Statur , graue Augen , kastanienbraune Haare und

trägt englisch gestutzten Schnurrbart. Zweckdien¬
liche Angaben über seinen Aufenthalt sind der

nächsten Polizei- oder Gendarmeriestation mitzu¬
teilen .

Todesfall . Einer der technischen Mitarbeiter
unserer Porteipresse , Genosse Josef Fritsch ,
Maschinensetzer bei der Rota A. - Ä. , Prag , ist
vorgestern im 45 . Lebensjahr plötzlich gestorben .
Der Tahingeschiedene war nach dem Krieg in

unserer Teplitzer Partcidruckerei beschäftigt . Die

Einäscherung der sterblichen Ueberreste findet
Samstag , halb 10 Uhr , im Straschnitzcr Krema¬
torium statt . Ehre seinem Andenken !

Die Mistgabel. Also benamset der „ T a g"
daS „Eiserne Fronl"-Abzeichen, das man jetzt

l „allenthalben " auch bei uns zu sehen bekomme .
Mit der Bezeichnung Mistgabel will sich der „ Tag "
über den Gedanken der „Eisernen Front " und
über alle Menschen lustig machen, die mit den
drei Pfeilen auch äußerlich ihre unverbrüchliche
Gegnerschaft gegen die gelbbraune Reaktion zum
Ausdruck bringen wollen . Aber da man vom

I „ Tag " eher die Eiustellung eines jüdischen Nrdok -
I teurS als die Erzeugung von Humor erwarten
I könnte , ist seine Notiz über Mistgabel und Mist -
I gabler so traurig ausgefallen , wie cS den Zeit -

Zwei Verbrecher

Die Geliebte ermordet und verbrannt .
Ein bestialischer Liebhaber .

Graz , 25 . August . Gestern wurde in Koller¬

graben «ine furchtbare Mordtat ausgrdrckt . In
oer Nacht zum 23 . August brannte in dieser Ge- |
mcindc ein « Scheune ab, in deren Asch « dir ver¬

kohlt « Leiche eines Mädchen - aufgesunde »
wurde . ES wurde fcstgestellt , daß « S sich um die

18jährige Ludmilla Rieger handelt , die einig «
Tage vermißt wurde . Die Gerichtskommission
stellt « fest , daß da » Mädchen ermordet worden

war . worauf die Leiche in die Scheune getragen
wurde . Um die Spuren dieses Verbrechen » zu

verwischen , zündete der Mörder di « Scheune so¬
dann an . Des Mordes verdächtig ist ein ehrmali -
gcr Liebhaber des Mädchens . Johann Leitner ,
oer auch in Hast genommen wurde . Leitner stellt
jedoch die Mordtat in Abrede .

ten erlitten drei Personen leichtere Verletzungen, föhner,
Besonders kompliziert wurde die Löschaktion , die ‘

Tausende von Leuten angelockt hatte , dadurch,!
daß zahlreiche mit komprimiertem Sauerstoff und

Stickstoff angcsüllte Stahlslajchen , sowie ein

riesiger Doppelgasomeier, die in einem Objekt der

Fabrik einaelagert waren , zu explodieren drohten ,
was unabsehbare Folgen hätte mit sich bringen
können. Unter höchster Lebensgefahr gelang es
, «doch der Feuerwehr mit vorgehaltenen Tür¬
flügeln bis auf zwei Meter Distanz zu den
HrretlA sinnenden A’ laidicn bnr. iMhritirien unh
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Der Himmel ist mit schmutziggraiicn Wollen »

setzen bedeckt, tief nach unten hängend , ziehen sie
gegen Siidcn , tauchen am Rande der Kimm in

die Flut —, versinken . — Di « Wellen haben kleine

weiße Mützen aufgesetzt , klettern immer höher ,
schlagen ungeduldig gegen die großen Steinqua¬
dern des Mole , zerren an den Ankerkctten der

Schiffe und zerstieben am scharfen Bug der klei¬

nen . Hafendampfer . — In das Rasseln der

Dampfwinden mischt sich das Rufen >»nd Schreien
der Fuhrleute, , dröhnt das rastlose Hämmern der

nahen Werft , die aus einzelnen Eisenplattcn einen

neuen SchiffStumpf schmieden. — Ueberall singt
nild klingt daS Lied der Arbeit , es ist zu hören
auS den schweren Kisten und Ballen , die in den

Frachtkähnen liegen / eS wird vernehmbar ans

den schrillen Pfeifen der Schlepper , die immer

wieder neue Ladung heranschaffen und die großen ,
dunkel gähneichen Rachen der Frachtdampfer
gierig schlucken .

Äedätnpft klingt dieses Lied zu der anderen

Seite des Hafen » herüber , wo festlich gekleidete
Menschen plaudernd und lachend , iveinend und

schluchzend , auf die ?lbfahrt de » Schnelldampfers
warten , der soeben di « letzte Verbindung mit dem

Lande löst , während die flotten Klänge der Bord¬

kapelle daS Abschiednehmen weniger schmerzvoll
gestalten.

'

Tief heult die Schiffssirene zum letzten Mal ;
langsam zieht der Riese im Kielwasser der beiden

Schlepper zum Hafen hinaus , — kleiner werden

die winkenden und rufenden Menschen , die sich
von der Fremde ein leuchtendes Märchenbuch er¬

hoffen, mit frischem und starkem Glauben der

Zukunft entgegensehen . — Ein grauer , langer
Streifen , der immer dünner wird , flattert als

letzter Gruß über die heimkehrenden Personen
und nur der . abseits in schäbigen Kleidern

Stehende starrt noch in die Ferne , über die grü¬
nen , hüpfenden Wellen . — Wie schwer war cs

ihm geworden , unbemerkt an Bord ztl kommen ,

hoch oben am Bootsdeck ein Versteck zil finden ,
in den » er friereiid und hungrig die ganze Nacht
verbrachte , mit klopfcitdcn Pulsen , aufhorchend ,
wenn jemand an seinem Versteck vorübcrgitta . —

„ Nur nicht gefunden werden , — ein bißchen
Glück — ein ganz klein bißchen nur . " — Diese
Worte hämmerten die quälenden Gedanken fort ,
inlmcr fort und bitter , verzweifelt stieß er sie
noch über die trockenen , blutenden Lippen , als

eine derbe Hand ihn aus dem Versteck zog , ihn
an höhnisch blickenden Menschen vorbei an Land

stieß. — Nun muß das Suchen von neuem bcgin -
nen ; mit müden Schritten geht er den Weg ent¬

lang , bleibt bei den Frachtoampfern stehen , aus
denen ununterbrochen , di « Winden rasirln , —

mustert die Namen , sieht nach den Flaggen .
Ueberall regen sich fleißige Hände , in den Käh¬
nen und auf den Schiffen rastloses , emsiges
Schaffen und nnr für ihn wie für so viele Tau¬

sende gibt cs keinen Verdienst . — Wo er auch
immer feilte Hmidc anbietrt , zuckt inan die

Achseln, bedeutet , nach einigen Wochen wiederzn -
konimen, oder man sagt brutal , zynisch, daß für
ihn keine Arbeit vorhanden sei.

Mittag , das Rattern der Tampswindc » ist
verstummt , ncil weitauaholendeit Schritten ziehen
die Arbeiter nach der Stadt , die Fuhrleute nehmen
de » Pferden das Zaumzeug ab, hängen ihnen die

Futtcrbeutel um . —. In dem Ausgehungerten ist
ein dumpfes Gefühl : Mutlosigkeit und Schwäche
kämpfen , zehren an der wieder aufgctauchlen
Hoffnung , diesmal glücklicher z » sein , diesmal

ein Versteck zn finden , in dem er unentdeckt bleiben

wird . — Er steht neben einem großen , schon tief¬
beladenen Frachtdajnpfer , in Goldbuchstabcn
leuchtet vorne am Bug der Name „ Gudrun " . —

Möglich, daß dieser noch heute in See geht , viel¬

leicht glückt eS hier — und tastend gleiten die tief¬
liegenden Augen mit einer großen Schüssel an
die Reeling ; er will die Ueberreste des Mittag¬
essens über Bord schütten . — Ein ängstlich bit¬

tender Ruf läßt ihn einhalten und int Aufblick
sicht er «in blasses , hohles Gesicht, in dem hung¬
rige Augen bitten und er winkt . — Hastig eilt

er über die breiten Bretter , die vott dem Kai nach
dem Schiff führen und er kann sich seit langenc
wieder satt essen, vergißt für Minntrn seine Not ,
das Quälende , dem er zu unterliegen droht .
„Noch diese Nacht , geht der Dampfer in See ,
fährt nach Bahia , nach Brasilien " und in dem

Hörer ttiiut die Hoffnung, — wächst , wird stark
und groß , erstickt alle bangenden , verzweifelnden
Fragen. — Eine ändere Melodie klopfen die Häm¬
mer der Werft , anders als vorhin ist ihr Klang ,
seine Gedanken formen sie in Worte und „ Bahia
— Bahia " summt er mit verträunctcm Lächeln
vor sich hin . —' Wieder rasseln die Winden , krei¬

schen die Rädernder Lastwagen , gellen die Pfeifen
der kleinen Tämpfhunde , die kreuz und quer die

schmutzige » Wellen des Hafens furchen und er

lieht in diese hastende Tätigkeit schon mit frem¬
dem Gefühl. — Hafen und Häuser versinken , an

ihre Stellt tritt die große , weite Plantage , —

Palmen, die Urwälder , der ganze Zauber einer

ihm unbekannten Welt . — Und morgen ' ? —

Die Wellen ■ hupfen , klettern übereinander ,
scheinen nach Möwen zu haschen, die ' sie mit

ihren spitzen Flügeln streifen und morgen tragen
sie ihn, schaukeln' ihn , bilden die Brücke für ein

neues Leben, ' das seine Gedanken immer schöner
schmückt und' leuchtender färbt . — Zwischen den

grauen Wolken ein mattes Rot ; cs wird heller
— dann guckt der Mond

' hervor . Der Nebel

schwimmt >vie ein leichter Rauch über dem Hafen,

er>i
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trübe flackern die Lichter der milchigen Atmo¬

sphäre . Dunkel utld einsam ist die Mole , die Later¬

nen werfen einen zitternden Schein in das blau¬

grüne Wasser : der breite , grelle Lichtkegel des

Leuchtturms huscht über daS Meer , erlischt —

kommt wieder . — Die Welle » sind größer gewor¬

den, schlagen wuchtig gegen die Steinquadern ,
itird den altfspritzettdcn Gischt wirft der Wind dem

bleichen Menschen ins Gesicht , der sprungbereit

auf einen günstigen Augenblick lauert , um an

Bord der Gudrun zu kommen . — Bon der nahen
Stadt dringt das Geräusch des beginnenden Nacht
lebens herüber . Lichtgarbcn flammen auf , bohren

hcllenchtetckte Strahlen itt den schweigsamen
Aether , spielen über Dächer und schlanke Türme .

— An der Reeling , hart neben der Laufplankc ,
lehnt August und horcht auf die leisen Klänge
einer Musik, die gedämpft von der Stadt her

überklingt ; langsam , es kommt ja doch niemand ,

schleudert er nach der anderen Seite und schaut

sehnsüchtig in den flimmernden Lichterreigen . —

Fetzt — ein langer schwarzer Streifen auf den

Planken — huscht weiter — bleibt vor einer

dunkel gähnenden Oeffnung stehen . — Vor Auf¬

regung zitternde Finger tasten , spüreit Kohle und

in diesen Sekunden ballt sich in ihm Verzweif¬
lung ttnd Hoffen , alles , was ihn noch an das

Leben kettet nnd der zurückkehreitde Matrose sieht

nicht mehr die mageren Finger , die sich knapp

vorher »och um den Rand der Oeffnung geklam¬
mert hatten . —

Füße stampfen über Deck , trampeln Treppen
hinauf — herunter . — Glied um Glied der Anker¬

ketten legt sich knirschend in dle Trommel ; der

kleine , vorgespannte Schlepper keucht , stößt

schwarze Rauchwolke » i » die diesige Luft , — ein

Beben geht durch den tiefliegende » Schiffürumps ,
in dem die stählernen Kolben zn tanzeit beginnen .
— Der Helle Schein über dem Häusermeer wird

schwächer, — erlischt. — Schwerfällig fängt der

Tampser an zu rollen , er ist im offenen Meer .

— Die Matrosen schaffen Ordnung , verkeilen die

Lucken, — decken das gähnende Loch zu , gehen zur

Ruhe ; aus der Back geht der Ausgucksmann aus

und nieder , sicht über dir gleichmäßig heranrol¬
lenden Wogen , über die der grelle Strahl des

Scheinwerfers huscht . — Im Kohlenbunker der
Backbordscite horcht ein wildklopfcndes Herz auf
das Klirren der Feuertüren , — er möchte vor
Freude schreien . — „Endlich dieser geordneten
Hölle cnlronncn " und er fühlt die ihn umgebende
Finsternis , hört nicht das dumpfe Anprallen der
Flut , die immer gieriger und lauter an die
Schiffswand schlägt . — Seine Augen gewöhnen
sich an die Dunkelheit ; über ihm ist ein Stück
vom weiten Zwischendeck , zwischen den Holzleisten
der Spanten stecken Kohlenstücke nnd an der Sei¬
tenwand des Hcizraumes ist gleichfalls eine hoch¬
ansteigende , dünne Schicht , ans der es bei jedem
Anprall zu rieseln beginnt . — Die heiße , stickige
Atmospäre macht müde , — er legt sich auf die
Kohlen , schließt die Augen und denkt an das

Morgen — schläft ein . — Zwischen den drohen -
gen Wolkenfetzen einzelne Sterne ; der Wind

peitscht die Wogen , sie steigen immer höher , stür¬
zen wuchtig gegen den Bug und überfluten das
Vorderdeck . Der salzige Gischt löst sich in fun¬
kelnde Perlen auf , die wie kleine Leuchtkäfer tan¬

zen , mit (eifern Zischen verlöschen . — Tas
schwarze, unbequeme Bett gleitet ruckweise tiefer ;
der Schläfer merkt es nicht ; auf dem bleichen, mit

Schweiß bedeckten Gesicht liegt ein Lächeln . — Er
träumt von angenehmer Kühle und frischer Luft,
von Palmen und ewig sonnigem Himmel , vom
Rauschen vieltausendjährigcr Urwaldriesen .
große « Sehnen nnd Wünschen nimmt von ihm
Besitz . — Er wird wach nnd erhebt sich — auf
die mit Kohlenstaub geschwärzten Hände fallen
Tratten , schwere , heiße Tropfen . — Die Luft im
Bunker ist schlecht geworden , das Atmen wird

mühsam . — Wirbelnder Stäub , wenn an der
Wand sich Kohlen lösen, nach unten rieseln . —
Mit dumpfem Kopf tastet er um sich , macht
zögernde Schritte nnd kontmt an die warme Eisen¬
wand deS Hcizrcnmcs . — klopft — klopft . —

Schwer stampft dir Maschine , übertönt das Immer

schneller werdende Pochen,, die schmerzenden, hei¬
seren Ruse nach Licht und Freiheit . — Klirrend

Ehieago baut einen riesige «
Eiffelturm .

Der Entwurf eines riesigen Eiffelturmes für die

Weltausstellung in Chikago int Jahre JOBS, aus -

gearbeitet von Äug . Franc A. Randall . Der Turnt
wird 620 Meter hoch , also höher als der Pariser
Eiffclinrm mit 306 Metern fein. Er wird um
2- 18 Meter höher als das Empire Stal « Building
in New ?) ork , heute dos höchste Gebäude der Welt ,
sein . Zum Bau dieses Turmes wird «in Millionen

anfwand nötig , sein .

Genoffen ! ausgesetzt s I »

oic Verdrettuug unserer Zeitung agitiere « ,
Setzt euch überall für unsere Parteipeefle
ein . In Vas Heim des Arbeiter » gehört vie

Arbeiterpresse . Darum .
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fliegen die Feuertüren auf ; im Schein der gelb¬
roten Flantmen ein fahles Gesicht , nackte Arme ,
dir den unersättlichen Rachen Vollstopsen ; immer

schussel,^i . ncnl^Becher und^det » primitiven Bestecks wildzcrklüftetcn Gebirge geworden , jäh taumelt—
hex Dampfer von einer Seite zur andern und nur
langsam kotnint er vorwärts . — Im Bunker stetig
answirbclnder Kohlenstaub , dumpfe , verzweif -
lnngsvollc Schläge , die schon müde geworbenen
Hände fuhren , ttnd die Angst , erwachte Lebens¬

gier nicht sinken läßt . — Fast bis zum Kiel zeigt
die „ Gudrun " ihren rotangestrichenen Unterleib ;

schwebt Augenblicke ans brausendem Kamm in
fchwindclicher Höhe — stürzt jäh nach vorn in
den gähnenden Trichter , — legt sich erzitternd
schwer zur Seite — im Bunker poltern die aüs
den Leisten gehobenen Kohlenstücke gegen die

Heizraumwand, bersten und splittern , fallen auf
den Menschen , der wie wahitsinnig , mit bluten¬
den Händen , an den fühllvsen Schott trommelt .
— Ein wild gellender Schrei nnd mit dem großen
Kohlenstück taitmelt , die Hände verkrampft , auch
die Gestalt zn Boden ; die lockenden , leuchtenden
Märchen von Palnien und Plantagen , von Frei¬
heit und Glück sind zu Ende geträumt . —

Aus der Kommandobrücke siebe » helle
Schläge , tief antwortet die Glocke im Vorderschiff ;
halb vier . — Schwarze , schwielige Hände greifen
nach der Schaufel , klirrend fliegen die Feuertüren
ans — gefräßig schlucken die züngelnden Flam¬
men die Nahrung , die ihnen weit in den Schlund
hcreingcworfen wird . — Tic Bunker sind abge¬
laufen , langsam rutschen die Kohlen nach , mit
ihnen rin Schuh , der sich durch den schmalen
Spalt zwängt . — Der Heizer sicht auf, greift
nach ihm , — wendet sich zu seinem Kameraden .
— „Hallo ! Brauchst . . . " — Die anderen Worte
erstickt das Entsetzen und die Schaufel fällt aus
der zitternden . Hand . — Nur wenige Minuten
sieht einer den anderen an , stehen regungslos im
anfkeimenden Grauen . ■— Dann arbeiten beide
fieberhaft , legen den Körper - frei , dessen Gesicht
eine dicke , schwarze Kruste deckt . —

Der Himmel blau und rein , da » Meer glatt
wie « in riesiger Spiegel , in dem es golden
flimmert . — Auf der Lucke jtcgt , in Segeltuch
gehüllt , der namenlose Körper des blinden Passa¬
giers und die rauhen Menschen , die vor kurzem
noch selbst hart und erbittert um ihr Leben
käncpften , tragen ein Bündel zur Reeling ttnd
während die Flagge achlerit auf „ Halbmast " geht ,
spritzt an der Scitenwand das Wasser empor , zieht
kleine , immer größer werdende Kreise . — Grün¬
lichweiß schimmert die Leinwand aus der Flut ,
— sinkt tiefer — verschwindet . —

Nur rin Arbeiter , wie sie zu tausende »
das liebe Vaterland besitzt , nnr ei » Mensch ans
dem ungeheuren Heer der Rechtlose », >tnr ein
Opfer aus den Reihen des immer und imntcr
wieder öpferbringendcn Proletariats . —

Wa n n fällt das letzt «? — Wann '?

Dritter Klasse übers Mittelmeer
Moeller .

würden mir den Weg in die niedrigst « soziale
Stufe der Passagiere zeigen . Doch ich wurde ledig ¬
lich an die freie Luft gesetzt und konnte dabei

gerade noch die Abfahrt ä » S dem blinkenden
Hasen beobachten .

Langsam aber werde ich mißtrauisch . Man
hat mir doch Betten versprochen . Ist das alles
gelogen , nnd soll ich auf dem zwar reizvollen ,
aber doch harten und kalten Deck übernachten ?
Endlich , nachdem alles andere schon zur Ruhe
gegangen ist, finde ich vor den Kabinen der
Trimmer nnd Heizer ein Schild „ Männcrabteil
dritter Klasse", das ans eine Treppe weift, die
provisorisch mit Stricken Zitsamnicngrbnndcn ist
und in den Laderaum hinnnterführt . Und richtig :
zwischen Kisten und Säcken sind hier zwei Räum «
abgcteift , in denen eiserne Feldbetten stehen , die
mit düiinen Strohsacken gefüllt sind . Menn sich
kein Ungeziefer cinftellt , ist alles gut . Mit mir
teilen ein paar andere junge Mäniier den Rannt ,
die ich vorher noch garnicht gesehen habe . Sehr
vertrauenerweckend sehen sie nicht ans . Bei ihrem
Gepäck liegen Tropenhelme nnd andere Afrika »
Rcqnisitcn Pioniere des fascistischcn Jmperialis -
mns . Ein leises „ Bnona sera " ( „ Gute Nacht " ) ;
dann lege ich mich angczogen auf die Pritsche .
Die Ankerwinde , die sich direkt über unfern
Köpfen befinden muß , weckt mich nochmals auS
dem Halbschlaf . Dann aber ist Ruhe und bleierne
Schwüle .

Am nächsten Morgen sind wir in Livorno .

Es wird wieder Fracht eingenommen und

deshalb ist unser Eingang versperrt . Wer hinaus
will , muß unter Lebensgefahr an eiiter senkrech ¬
ten Leiter cmvorklettern . Mich treibt der Hunger .
Gestern Abend habe ich schon nichts ftcgesscn, da
man mich nicht in den Speisesaal gelassen hat .
Auch jetzt ist das aussichtslos . So schlüpfe ich in
die Kombüse des Mannschaftskoches , die ich mitt ¬
lerweile ausfindig gemacht habe , ttnd demonstriere
vor ihm die Gebärde des Essens . Der zahnlose ,
schwarzbehaarte Kerl läßt eilte Flut von Worten
ios nnd deutet schließlich nach hinten .

Aus dem Achterdeck kommt endlich die Erlösung .
Die dort promenierende , unheimlich dicke Schiffs ¬

ärztin im Weißen Kittel spricht mich deutsch an .
Ich erkläre ihr meine irdischen Gelüste , und sie
autwortet lachend : „ Da müssen Sie sich erst hier
in der Vorratskammer ein Geschirr holen , ttnd
dann bekommen Sie in der Mantischaftsküche das

Essen . "
] 7

Grinsend komme ich nut kitter^riefigen Blechs wieder — immer wieder . — Das Meer ist zum

zurück . Die Matrosen empfangen mich schon mit'
Hallo , und an ihrem gemeinsamen Tische schmek-

f ken mir selbst die dickste Bohnensuppe und die
- alltäglichen Makkaroni . Wein und Käse geben sie
j mir gern gegen ein paar Zigaretten , und so bin

i . ich so weit wieder mit meitiem Schicksal auS -

!- gesöhnt .
: Sechs Wochen wird das Schiff noch iinter -
i Wegs sein : durchs Role Meer nach Südafrika nnd
: wieder zurück . Es hat Autos , Maschinen nnd sehr

viel itallcnischen Wein an Bord, aber nur wenige
Passagiere . Auch in Afrika ist der Bedarf an

weigen Kolonisten gedeckt. Die Matrosen sind
i traurig , daß sic jetzt so lange nicht nach Hause

kommen . Als wir aber am nächsten Tage nach
Neapel einfahren , stehen alle , die frei Haven , an

i der Reeling und bewitndern aufs neue ihre
schönste Stadt . Als kritischer Nordländer sehe ich
zuerst die langen Textilfabriken , die Torpedoboote
tittb das Kriegüstugzcug .

Karl Moeller .

Bon Karl !

Auf meinem Spaziergänge durch die Hafen¬viertel von Genua war ich weit außerhalb des
eigentlichen StadtbereichcS geraten . Vom hochoben am Berge gelegenen Bahnhof durch die
schmalen Gassen zum Meere herabstcigcnd hatteich mich zn weit nach Osten verirrt und stand
nun plötzlich am Abhange vor dem verfallenen
Gemäuer der alten Stadtbefcstignng. Eilt paarhundert Meter tiefer führte die breite Landstraße
nach der Riviera vorbei , auf der die Auto dahin -jagten . Dahinter lag das Meer , in der Däm
meruna schwarz glänzend wie Tinte . Die Schisse
hatten schon ihre Laternen aufgesetzt , und der ans
einer weit hinauSragendcn Mole stehende Leucht
türm schickte seine regelmäßigen Blitze in das
graue Zwielicht zwischen Nacht und letztem Son -
nenglanz des klaren Himmels . Einen besserenAussichtsplatz als diesen unvorhergesehenen
konnte «S garnicht geben : matl sicht die erleuch¬
teten Straßenbahnen durch die Labyrinthe der
hohen Genueser Häuser fahren , und plötzlich ver¬
schwinden sie in einem der Tttnncls , die mitten
in der Stadt durch den Berg gelegt sind . Tas
Arbeiter - und Hafenviertel in der Tiefe liegt in
spärlichem Lichte ; nur einige Fabriken und die
zur Ausfahrt gerüsteten Dampfer glänzen vom
Scheine der nächtlichen Arbeit . Im Zentrum der
Stadt glühen die Lichtreklamen der VcrgnügungS -
valäste nnd Geschäftshäuser , während darüber , in
den Straßen der Wohlhabenden idyllische Rtihc
nnd Dunkelheit ist, nur selten ilntcrbrochen von
der seriösen Leuchtschrift eines vornehmen
Hotels . Nirgends kann man diese Schichtnng so
klar beobachten wie hier , wo die ganze Stadt wie
ein Milsterstück in sanftem Bogen übereinander¬

geschachtelt ist.
Die dreisten Fledermäuse treibeit mich sort

aus meinen Betrachtungen , und langsam steige
ich durch daS Geröll hinunter nach den letzten
Hausern der Hafenarbeiter und Fischer. In der
meist einzigen , nach der Straße zu offenen Stube
sitzt die zahlreiche Familie vor den beiden breiten
Betten und ißt ihr kärgliches Abendbrot : Fisch
mit Weißbrot oder Makkaroni in irgendwelcher
Form . In den OsteriaS verköstigen sich die ledigen
Männer , ihr Essen reichlich mit billigem Rotwein
mischend. Einige wanken schon bedenklich . Die

sascistischc Miliz an den Eingängen zum . Hafen
schaut ihnen bedrohlich nach .

Um zehn Uhr sollte da » Schiff abgehen , das

mich nach Neapel bringen würde . Em Posten
im Schwarzhemd und glänzenden Stahlhelm kon¬
trolliert meine Karte . Dann darf ich itt da « neue ,
modern « Kaigebäude der Compagnia Italiauo
Transatlantieo , kurz „ Eitra " genannt , rintreten .

„ Giuseppe Mazzini " heißt der Dampfer . Wohlan ,
unter dem Namen dieses stolzen italienischen
Freiheitskämpfers wollen wir lossahren . Aber brr
kombinierte Passagier - ttnd Frachtkahn hat cs

garnicht so eilig . Vorläufift sind die Ladelnken

noch offen. Die Arbeiter dirigieren den Kran mit

viel Geschrei in die richtige Richtung , und die

nervös gewordenen Expedienten warten mit langen

Listen , ois ihr « Ware gut verstaut ist. Ich selbst
irre auf Deck herttm und suche nach einem Raume
der dritten Klasse , auf die meine billige Fahr¬
karte lautet . Der Steward am Eingänge hatte
mich niit den Worteii „Terza Elassa " nur nach
dein Borderdecke gewiesen. Aber dort waren nur

Mannschaftsräum « und offene Ladeplätze . Tie

Matrosen sprechen nitr italienisch , wovon ich
kaum ein paar Brocken verstehe . So habe ich mich
schon mehrmals aus der zweiten Klasse hinaus -
werscn lassen und dabei imnicr nur achselzuckend
meine Fahrkarte gezeigt , in der Hoffnung , sic
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Bürgerlicher Sport .
Der tschechoslowakische Lchwimmverband tritt

gegen Rasisportler an ! Wie Kokamrt , befind . » sich
der österreichische bürgerliche Schwimmverbaud in
einer „Krise " , wie die bürgerliche Presse es sanft
bezeichnet , denn ein Großteil der Vereine Hal ihm
wegen der hakenkrcuzlerischen Umtriebe die Gesolg-
schasl versagt . Dieser Verband , dessen Leitung sich
zum , grogen Teil aus Hakenkreuzlern zusaninienjetzi ,
trägt nun Ländenvettkämpfe aus , so auch Samstag
und Sonntag in Prag . Obwohl dem hiesigen
Schlviinnivcrband die Verhältnisse nicht uu bekannt
sind , siirdct er es nicht unter seiner Würde , mit
Nazisportlern einen Wettkampf abzuhalten , der , wie
wir schon gestern mittcilten , eine I r r e s ü h r u u g
der Oefseutlichkeit und sportlich wertlos ist,
weil die sportlich tüchtigsten Vereine in der öster¬
reichischen „Läikdermannschaft " fehlen . Etwas Selbst ,
achtunß hätte man doch von dem tschechoslowakischen
Schwimmverbaud erwarten können nitd es wäre
jedenfalls besser gewesen , diese „Nazi-Länder-
Mannschaft " nicht zu akzeptieren . Wenig schinei-
chelhaft wird es für die jüdischen Schwimmer
sein , die die Farben der Tschechoslowakei vertreten ,
gerade - gegen jene anziitreten , die ihre Glaubens¬
genossen in Oesterreich verprügelt und gesteinigt
haben . Werkten sie Solidaritätsgefühl haben. . . ' ?

Slavia Prag protestiert ! Die Entscheidung der
Mitrvpacnpkonferenz in Klagenfurt , die bekanntlich
Slavia und Juventus ans der diesjährigen Konkur¬
renz ausschlost , hat die Leitung der Slavia auf den
Plan gerufen . Aber volle 14 Tage nachher ! Am
Dienstag fand nämlich «ine Sitzung des Vorstandes
dieses Klubs statt , in der der Beschluß gefaßt wurde ,
gegen diese Entscheidung Berufung elnzulcgcu . Es
wirkt mehr als kölnisch , was die Slavia unleriiiinnil
und der Protest wird wahrscheinlich auch dahin wan -
der «, wohin er gehört : in den Papierkorb . Aber
was tut man nicht alles , um ein verlorenes Geschäft
zu retten . . .

Neuer Weltrekord im Kugelstoßen . Bei einem
leichiathletischen Meeting in Cleveland stieß der
Amerikaner Scxton die Kugel 16. 1- 1 Meter .
Doudas offizielle Registrierung in der Weltrekord¬
liste hat demnach keine lange Dauer gehabt .

Sparta Prag baut — ihren Sportplatz um, der
zunächst ans einen FassnngSraum von 4. ' . kI0l> Per¬
sonen vergrößert wird und das Spielfeld wird mit
einem D r a h t g i I t c r cingezäunl , damit die „lie¬
ben " Zuschauer nicht mehr „eindringen " köunen .
Außerdem tvivd ein Tunnel gebaut , damit die
Spieler , Schiedsrichter und sonstigen Verantwort¬
lichen nicht mehr in so enge „ Bcrühruua " mit dem
Volke kommen . . . und daran ist wahrscheinlich der
Mitropacup schuld !

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . >. Wanderung zu den Jevaner

Teichen . I. Partie : Zusamnientreffc » am
Samätag um halb 4 Uhr nachmittags am Wilson -
bahnhof . Fahrt nach KiSany . — II . Partie : Zu¬
sammentreffen am Sonntag um 7 Uhr früh am
Wilsonbahnhos . Die Sonntagfahrer werden nm
Uhr am Bahnhof in Üiöauy erwartet .

Vereinsnadiriditen

Iugendabteilung des Allgemeinen Angestellte «'
Verbandes , Reichenberg , Ortsgruppe Prag . Sonn¬
tag , den 28. August , Wanderung nach B r a n d c i s
a. d. Elbe . Zusammentreffen um 7 Uhr früh an
der Endstation der IVer - Elektrifchen in Bysoöany ,
Ra Hars «.

Regierung

Sein

seit einem Jahrzehnt bis vor kurzem ein gewisser
Theodor Dnna . Juwelen , Menschen , ganze Tre -

sorc hat Dima über den Dnjcstr geschmuggelt , leisten . Reich genug ist er .

W verkehren m?
(Cafg~„Conllnentar . Prag, firaüen

ihre
Ihr
>var

Südafrika gibt cs gewaltige Straußcn -
Einzelne dieser Zuchtinstitutc haben bis

Holzbein ,
Seele " hatte der Teufel noch

die dort bekanntlich nicht nur Milch
sondern auch als Zugtiere benutzt

Dieser Angeklagte
träumen lassen ,

Umständen vor

sich um eine
der

Fluß
Th. ' o-
seine
nicht

— (Jfrt kea wrack «rrmNworMch : Ott « bellt ,
monatlich Ü 16. —, vierteljährlich Lö

Sisfenbuns der Netourruarle »,

em Gastspiel zu geben . Er sagte zu . Zwei Tage
spät . r stand er reisefertig in einer Garage in

Bagdad , von wo er mit einem Automobil , besetzt
mit noch vier andern Arabern , durch die 800

Kilometer lange syrische Wüste nach Damaskus

reisen ioollte . Ei » kurzer Abschied von Frau und

Kind , der Motor sprang an , itnd das Auto snhr
fauchend über die von deutschen Pionieren wäh¬
rend des Krieges erbaute Pontonbrücke über den

Tigris dem Westen der syrischen Wüste zu .

Nie hat der Wagen seinen BestimniungSort
erreicht . Acht Tage später fanden ausgesandte
Flugzeuge das Automobil einige hundert Kilo¬
meter von Damaskus entfernt an der Straße nach
Bagdad im Sande steckend. Der einzige üebcr -

lcbcnde , ein Araber , schilderte die furchtbare Tra¬

gödie , die sich in der Wüste abgespielt hatte .

Am zweiten Tage der Fahrt — die Sonne
brannte mit 55 Grad unbarmherzig auf das stei¬
nerne Meer hernieder — verlor der Chauffeur ,
ein Belgier , die Orientierung . Stundenlang fuhr
er kreuz und guer umher , ohne auf alte Wageit -
spuren zu stoßen , nach denen man Richtung neh¬
men konnte . Am dritten Tage bekam der Chauf¬
feur einen Wahttsinnsanfall . Tas Wissw ging

hat es

daß er
Gericht

Anklage
„ Gefährlichen

Er ist nicht ärmer dabei gewesen . Fünfzig zu

fünfzig — das war so ungefähr der Verdienst¬
anteil , den er sich anSmachte . Dafür aber über¬

nahm er auch die volle Garantie , daß das Unter¬

nehmen glückte . Dima hatte viele unterirdische
Verbindungen . Ma » sagt , daß sie auch jenseits
der Grenze , in Rußland , nicht abbrachen .

Einmal , 1928 , hatte ihn aber doch ein Agent
an die Sowjets verraten . Theodor Dima schläft
friedlich auf russischem Boden in einer Bauern¬
hütte . Die Schmuggelware , dieses Mal nur Druck¬
schriften , liegt auf dem Boden verstreut . Plötz¬
lich tut sich die Tür ailf . Einige Tschekisten grinsen
bcrciil . Dahinter tauchen Gcwchrmündungcn auf .
Dima tvacht auf » springt int Hemd aus dem Fen¬
ster , ist schon inl Fluß verschwunden , erreicht das
andere Ufer . Bereits glaubt er sich gerettet , als
eine Salve über den Dnjestr hinjagt . Der
bekommt wieder Menschcnblut zu trinke »,
dor Dima trägt später ein

schwarze
gewollt . '

aus . Die Araber saßen den ganzen Tag puf ihrem
Äebctstcppich , das Gesicht m der Richtung nach

Mekka , der heiligen Stätte Arabiens , gerichtet ,
>im Allah um Schutz und Beistand zu bitten . Ter

Russe nahm seine Geige, nm sich a»e trüben Ge -
dameu zu verscheuchen . „ Immer fort spielte er " ,
erzählte der Araber . „ Und sang n>iü . . . lichte
dabei . " Am vierten Tage nahm er seine Ge' ge
und zerschlug sie am Kühler des Motors . Tann

lief er dem Chauffeur nach , der ain Abend vorher
in die Wüste gegangen war . Der Wahnsinn hatte
auch ihn gepackt . So fanden die Flugzeugfir ' ir . r
ihn und den Chauffeur einige Kilometer vonr
Auto entfernt , tot , den Kopf in den Sand gebohrt .

In den europäischen Zeitungen konnte man
eine kleine Notiz lesen , daß zwischen Bagdad und
Damaskus ein Automobil sich verirrt hätte und
die Insassen vcrdürstet wären . Gleich darunter

stand die Anzeige eines Theaters , in der für die

beste Komödie dieses Jahres Reklame gemacht
wurde .

Ein Schicksal unter hunderttausenoen, ' nur

jedes hat eine andere Form , eine andere Art der

Empfindung . Giselher Mumm .

3Hutftr $ me tm Dnjestr .
Die ftöüe von Vestaravten . — OIta r

deinen getoeQre ( noitcrn in ve »
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auch nicht
solchen
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„ Die Försterchristei “
nach bet berühmten Operette mit Paul Richter , Irene
tttsinger . Start Narlwei «. Die romantische Liebe Leiser

Joses » ju der schönen Försterstochler .

Das Finanzamt and die Tiere .
Ueberall in der Welt werden sie besteuert . —

Elcsantenfrondienst in Indien . — Lustbarkeit «,
steuer für Flöhe .

Ein kluger Mann hat entdeckt , daß hundert
Jahre seit der Einführung der Hundesteuer in

Deutschland vergangen sind . Er meint mit Recht ,
daß eigentlich kein Anlaß bestehe , dieses Jubiläum
zu scicru . Es geht kein Zeichen besonderer Erfin¬
dungskraft , wenn der Fiskus arme Hunde be¬

steuern müsse , meint er . Nirgends in der Welt ,
so behauptet der Entdecker des Hundcsteuerjubi -
läums , werden Tiere besteuert . Rur bei uns » nv

einigen anderen europäischen Ländern .
Da irrt er . Die Wahrheit ist vielmehr die ,

daß überall in der Welt Tiere besteuert werden ,
daß cs vielleicht überhaupt kein Hans - und kein

Rutzticr gibt , das nicht irgendwo auf der Welt

entsprechend besteuert tvird . Es ist ja übrigens
bekannt , daß auch in Deutschland nicht nur die

Hunde besteuert werden , sondern alle möglichen
Niltztiere , Pferde , Schafe , Schlvcinc und in eini¬

gen Gemeinden sogar Katzen .
In Indien zum Beispiel gibt es seit unvor¬

denklicher Zeit eine Elcfantenstcncr . Jeder indi¬

sche Maharadscha erhebt sie nnd die Engländer
denken gar nicht daran , aus die Erhebung dieser
Steuer in ihren » Einfluhgcbict zu verzichten . Füc

jeden erwachsener » ArbettSclcfantcn ist zum Bei¬

spiel in Birma eine jährliche Steuer von zwei
Rupien zu bezahlen , beim Maharadscha von Fn -
dore ist an Stelle dieser Steuer eine Art Arbeits¬

dienst eingerichtet : jeder Elefant in Privatbesitz
muß an neu » » Tagen des Jahres für den Maha¬
radscha arbeiten . Die Herren Maharadschas neh¬
men cs eben , woher sie können . Ten Menschen
geht es nicht anders als den Elefanten . Genau

dieselbe Steuer gilt im Norden Indiens für die

Lainas ,
spenden ,
werden .

In
farmen .

zu 20 . 000 Stück der kostbaren und schwer z»» be¬

handelnden Tiere . Für jedes dieser Tiere , die bis
vor kurzer Zeit noch steuerfrei waren , nmß jetzt
eine jährliche Abgabe von fünf Schilling entrichtet
werden , denn die südafrikanische
braucht Geld .

Auch die Kamele sind keine
Tiere . Die Besteuerung ist natürlich
schicdcnen Ländern , wo cs Kamele
und Personenbeförderung noch gibt , gai »z vcrschi
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Die Jagd nach dem Galgen .

Fanatismus kennt keine Grenzen . . Als
er erflthr , daß man einen Freund von ihm in

Rußland hinrichten wollte , ließ er sich nicht zu -
rückhalten . Er betete ein Paternoster an der
Stelle im Fluß , an der er verletzt worden war .
Dann fuhr er mit seinem Boot hinüber in das

Reich des Todfeindes Gavriliuc . Man hatte Dima
in Rußland inzwischen in Abwesenheit zum
Tode verurteilt . Bis nach Odessa gelangte Dnna

trotzdem auf seinem Holzbcin . Er wurde nicht ent¬
deckt . Inzwischen aber war der Freund längst
hingerichtet worden . Theodor Dima setzte sich hm
und schrieb aus Odessa eine höhnische Postkarte
an seinen Todfeind Gavriliuc . Da»»»» machte der

Schmuggler sich wieder auf bett Weg nach Ru¬
mänien . So sehr a»»ch Gavriliuc und die Grenz¬
wache die Ohren spitzten, Theodor Dima kam

nicht in Reichweite . Er überschritt heimlich den

Fluß und »ahn » sogar noch einen Flüchtigen mit

aus die Reise . Beide kamen wohlbehalten in Jassy
an . Gavriliuc brauchte einige Zeit , um sich vön

seiner Wut zu erholen .

Seit einigen Monaten hat sich Dima ,

„ Schnlngglerkönig " mit dem Holzbein , etwas

seinein Berufe zurückgezogen . Er kam « sich
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den . Verhältnismäßig am höchsten " -st" die Be¬

steuerung int Hedschas . Dort muß für ; cdes Ar -
beitskamcl eine jährliche Steuer von eineinhalb
Pfund entrichtet werden , für jedes Rett - und

Luxuskamcl das Doppelte . Nicht viel niedriger ist
die Kamclbcstcuerung in Tripolis , wo die italie¬

nische Verwaltung hundert Lire sährlich kür jedes
Tier einoebt . In Aegypten gibt cs eine spezielle
recht empfindliche Steuer für ' Zugochsen . Diese
Zugochsen sind in manche »» Teilen des Landes

besonders für das Betreibe » » der BewäjserungS -
anlagen unentbehrlich .

Eine indirekte Besteuerung erfahre »» Irgar
die afrikanischen Raubtiere . Allerdings ist diese

„ Steuer " n»»r im Todesfälle z»» entrechten , es ist
nämlich eine „Abschußgebühr " , die be ' den engli -
schcn Behörden zu entrichten ist, bevor man die

Erlaubnis zur Großwildjagd erhält . Wenn also
jemand vier Löwen , drei Tiger und . ». »»»» Leopar¬
den erlegen möchte , dann muß er dafür zunächst ,
bevor er zur Flinte greifen darf , die entspercheyde
Abschußgebühr entrichtet haben .

Vor einiger Zeit äußerte sich eil » bekannter

Gelehrter dahin , daß der Floh im Aussterben be¬

griffen sei. Diese Hiobsbotschaft wird besonders
die Besitzer von Flohzirkussen besonders schwer

treffen , die es immer schwerer haben , durch Tod

abgehende Vctcrancip aus dem Nachwuchs zu er¬

gänzen . Der Schlag wird um so schwerer sei, als

ein Flohzirkus für jede Vorstellung gena >» i ie

ein richtiges Theater die sogenannte Lustbarknts -

stcuer entrichten »nuß . Wenn man diese Steuer

auf die Flöhe ümlegt — man legt heute ja alle

Spesen „ u»n" — dann ergibt sich, daß sogar der

Floh nicht von der erfinderischen Tücke des Fis -
kus verschont bleibt . R. K.

—„

Der Geiger von Bagdad .
Er war ein Russe , ein Emigrant ; geschlagen

von dem kulturvevnichtenden Revolutionär Masse

Mensch . Sein Leben war alles hingebende , ver -

söhnende , berauschende Musik ; seine ihn langsam
auszehrende Krankheit begann bei der Flucht vor

den revolutionäre » » Massen Rußlands ; sein Tod

war der Tod des Verdurstens in der steinernen ,

grausamen syrischen Wüste zwischen Bagdad und

Damaskus . Die unerbittliche syrische Wüstenjonne

vollzog den letzten Akt sei »»es menschlichen Daseins ,
die irdische Verbrennung . — Als einer der besten
Virtuosen des letztenZaren von Rußland , von der

Revolution a»»s seiner Heimat vertrieben , gelangte
et mit seiner jungen Fra »» auf abenteuerliche »»
Wegen über Persien nach Bagdad . Heimatlos ,
aller Habseligkeite »» beraubt , fand er bald als erster
Geiger in dem Luxushotel Carlton ift Bagdad
fein Brot . Allabendlich entzückte er mit seinem

herrlichen Spiel die halb europäische , halb arabi¬

sche Gesellschaft auf den Terrassen des Hotels , an

dessen Mauern der Tigris seine träge », lehmige »' .
Wassermassen vorüberschob .

Eines Tages bekam er eine Einladung a»ls

Damaskus , dort vor der europäischen Kolonie

Bukarest , Ende August . Der Dnjcstr - Fluß ,
der die rumänisch - russische Grenze bildet , ist wic -
der von Blut gerötet worden . Ein Boot »nit

Sowjet - Flüchtlingen »volltc daü russische Ufer
verlassen . Schon »var die Rettung nahe . Ta häm¬
merten die russischen Maschinengewehre auf . Das
Boot trieb an das rumänische User . Drei Frauen¬
leichen , zwei Kindcrleichen lagen darin . Alle fünf
schrecklich verstümmelt . Flußabwärts schwamnrci »
breite Blutlachen in » Wasser .

Für die Leute von Bessarabien ist das bei¬

nahe ein alltägliches Schauspiel . Man spricht von

Tansendcn von Flüchtlingen , die von den Maschi¬
nengewehren der Sowjet - Grenzwache nicdcrge -
mäht »vurden . Man darf vermuten , daß die

Zahlen etlvas übertrieben werden . Aber auch in

Wirklichkeit find es noch genug Opfer , deren
Blut den Dnjcstr gerötet hat .

Der gefürchtete Gavriliuc .

Der Herr der Dnjcstr - Grenzwachc ( auf russi¬
scher Seite ! ist ein gewisser Gacrilinc . Man kennt

hn a»»ch in Numänien genau . Nicma » » d »vird

mehr gehaßt nnd ' mehr gefürchtet als dieser
Man » . Seine Maschincngewehrschützci » bilden
eine Grenzlvache , die feiten einer lebend überlistet
hat .

Aber doch blüht der Schmuggel gerade hier .
Man schmuggelt ' Menschen . Leute , die Rußland
verlassen »vollen . Spione , Agenten u»»d Bandi¬

ten . Und n » an schmuggel » , hinein nach Rußland ,
Schriften , Pamphlets u»»d Propaganda - Material .

Dnjestr - Spion zu sein , bedeutet so viel , wie

sein eigenes Todesurteil in der Tasche zu trage »».
Gavriliuc hütet wie ei »» Cerberus die Wasser¬
pforte ins russische Reich . Er hat trotzdem nicht

verhindern können , daß bisweilen hennlich ein

Spion über den Fluß setzt. Bis ihn beim näch¬

sten Mal irgendwo eine Bombe zerreißt , auf die

er unversehens tritt . Oder die »»ach ihm ein ano¬

nymer Rächer durch das Hotclfenster in Jasst »
oder sonstwo warf . Die Hände Gavriliuc reichen
weit . U» » d selbst in Rumänien ist mal » nicht sicher
vor ihnen .

Der tüchtige Dima .

Die russisch - rumänische Grenze kennt

Schniugglcryclden lvie jede andere Gegend ,
unbestrittener König auf rumänischer Seite

berauscht und in diesem Instand stellte er sich auf

der „ Bursa " ein , »in seine Legitimation abstempeli »
zu lassen . *

Er stellte sich nicht in di « Reihe der wartende »»

Arbeitslosen , sondern ging direkt in die Kanzlei
und verlangte sofortige Abfertigung . Der

Beamte erwiderte , er könne keine Ausnahme mache » ,

woraus ihm der Betrunkene mit einer Ohrfeige

drohte Er wurde hinausgewiesen , kam aber sogleich
wieder und nun begann eine stürmische Szene . Ter

Angeklagte stieß eine Menge von Besch im pfui » ,

gen und D r o h u n g e n aus und redete auch

sonst eine Menge Unsinn . So rief er zum Beispiel ,
er werde es den Beamten schon zeigen , „ w c n n

er e rst kom in >» n ist ischcr Abgeordneter
sein »v n r d e", wobei zu bemerken ist , daß er sich
niemals nm Politik gekümmert hat . Schließlich
b r d r o h t e er den Beamten mit dem Stock . Noch
als ihn die Polizei absührte , erklärte er der Eskorte ,
er »verdc den Beamten „ a u f h ä n g c n >v i e e i n en

Affen " .
Als er dann im Polizeiarrcst ernüchterte , hörte

er mit Schrecken , daß er sich eines Verbrechen «
schuldig gemacht habe . Nach fünswöchiger Unter¬

suchungshaft stand er heute vor Gericht . Der Senat
des OGR . Sykora hatte ein Einsehen , sprach de»»

Ang- : klagten vom Verbrechen der „ Gefähr¬
liche » » Drohung " frei und verurteilte ihn bloß
»vegen A m t s c h r e n b c l e i d l g n n g zn drei
~ - -

rd .

fifi bos Helm des llaffeubewußlen
II ^Arbeiters gehört d. Zenlrnlorgan .
| | der Deutschen sozlaldemokr . Arbeiterpartei

„ Sozialdemokrat " —

Prag , 2ö.

sich einst Wohl
einmal unter

stehen wird .

wegen
Trohnng " und das Objekt dieser Anklage ist
ein ISiähriger Maschinenschlosser , jetzt
freilich seit vielen , vielen Monaten arbeitslos . -

Dieser Mann mit dem Intelligenten Gesicht und
dem ernsten gesetzten Wesen , ist einmal ein tüchtiger ,
hochqualifizierter Arbeiter gewesen . Heute Hal e»
nichts zu tu », als seine A r b e i l s l o s c n l e g i 11 -
m a t i o n abstempeln zu lasse ». Er wohnt mit

seiner niehrköpfigen Familie in der Wrschowlt -
zer Notkolonie und seine blassen und ein -

gesallcncn Wangen legen beredte » Zeugnis von den

Entbehrungen ab , denen diese Armen ausgesetzt sind .

Der Angeklagte , der im übrigen den Rus eines

ruhigen und nüchterne n Mensche n ge ¬

nießt , hat sich ' im Null d. I . auf der „ Bursa "
sArbeitsbörsc — Arbeitsvermittlung ! einen schlim ¬
men Exzeß zuschulden kommen lassen . Irgendein
Bekannter aus vergangener guter Zell war ihm

vorher zufällig in den Weg gelaufen und dieser
hatte den Kameraden in rin Gasthaus geführt und

ihm ordentlich zn essen » nd zn trinken

gegeben . Ter Angeklagte , der überhaupt kein Trin¬
ker und außerdem durch den langen Hunger ge ¬

schwächt ist , war »ach drei Bieren bereits Wochen Arrest .

Aus - er Zeit - es Elen - s
Exzeß in der Arbeitsvermittlung .
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